
DIE »ENTDECKUNG« BRASILIENS UND
DER INDIGENAS AHRHUNDER

Von eler Downes

Wird In diesem Z der 500-jähriıgen Entdeckung Brasıliıens edacht, stellt sıch dıe
rage, Was und WCI eigentlich VOI 500 ahren entdeckt wurde. Der amerıkanısche
Kontinent und se1ıne Einwohner en eine jahrtausendealte Geschichte, dıe In den
oIllzıellen Feierlichkeiten 1n Brasılıen aum berücksichtigt werden. Be1 den o1Ilzıellen
Fejerlichkeiten in S50 aulo richteten ertreter ein1ıger Indigenas einen Protestbrief den
Präsıdenten Brasılıens, Fernando Henrique Cardoso Sıe erinnern daran, dass s1e bereıts
VOT den Portugiesen dort Walileln »Wır en diesem se1t anger Zeıt, lang bevor

658 Brasılıen nannte nsere or  ren lıefen hıer In Freiheit. eute en WIT
eingesperrt auf kleinen tücken Land.«' Wıe 1st dıe Entdeckungsgeschichte Brasılıens
verlaufen? Was geschah mıt den »Entdeckten«?

Anhand der Entdeckungsgeschichte und der anschließenden Besiedlung Brasılıens soll
das Verhältnis zwıschen Portuglesen und » Ind10S« 1mM untersucht werden. Zum
einen soll das Verhältnis der 1edler den Indigenas beleuchtet werden, AAUE anderen dıe

der 1sSs1ıon 1m Kolonisierungsprozess 1m Vordergrund dieser Untersuchung stehen.
Im 16 en dıie grundlegenden Entwicklungen der Verhältnisbestimmung zwıschen
den indıgenen Ethnıien und den europälischen 1edlern Sıe ollten die gesamtle
Kolonijalzer prägend le1ıben

Die Entdeckung Brasılıens UNrC. Fro Alvares Cabral 1500

Als die zweıte Indienflotte, bestehend Aaus 13 Schiffen? und dıe 200 Man

Besatzung, der Leıtung VON TO AÄlvares Cabral März 500 den aien VOIIN

eliem verließ, Wal dıe indische Kalıkut ihr Ziel och auf iıhrer Fah ıIn den fernen
Osten elangte S1e prı des ahres In dıe Nähe der uste Brasıliıens. dıeser
westliche Kurs auf dıe Wetterlage zurückzuführen ist oder eiıne gezlielte uC. nach
Inseln oder ern 1n der südwestlıchen Hemuisphäre Waäl, ist 1n der Forschung umstriıtten.
Ob Cabral zurecht als der Erstentdecker Brasılıens angesehen werden kann, wird ebenso

TOGNOLI / A PAVLOVA ALENTE, »Cacıques Sa0 Paulo«, in ODo, Drıl
2000, » Vivemos ugar ha Mu1t0 Mu1t0 de ele chamar Brasıl NO0ssos ancestrals andavam aquıi

lıberdade Hoje, V1IvemoOs cCercados pedacos de IeTTa.«

ber dıe exakte Anzahl der Cchiıffe ist sıch dıe Forschung aufgrun: unterschiedlicher ngaben In der Überliefe-
une1In1g. Dıe Quellen NECNNEN auch 17 der 18 chıffe; vgl POGL Hg.) Die reiche Fracht des TO

ÄAlvares Cabral SE Seine indısche und dıie Entdeckung Brasıliens, Stuttgart-Wıen 986, Z Anm
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kontrovers diskutiert. Johannes Pögl pricht sıch für dıe offizıelle Geschichtsschreibung Au

und sıeht 1n der Namensbenennung des »entdeckten« es als die » lerra da VeIa CTruz«
(Land des ahren Kreuzes) ein 17 dafür, als den tatsächlıchen Entdecker
Brasılıens betrachten. ıne frühere Entdeckung hätte bereıts eine Namensgebung
VOTSCHOMUNCH , dıe Cabral dann übernommen hätte, ware s1€e etiwa In einer geheimgehalte-
NEeN könıglıchen er eKann em i1st der ntzug eines ersorgungsschiffes dus der
Flotte 191088 erklären, WC eine Dringlichkeit ıIn der Meldung des »Auffindens« VON

Land sah orge Couto ingegen verteidigt dıe ese einer vorherigen geheimen
Erkundungsfahrt der Leıtung VOINl Duarte Pacheco Pereıira 1mM Jahre 498 und sıieht
Sie In usammenhang miıt der Abgrenzung der Interessenssphären zwıschen den iıberischen
rTronen 1mM Zuge des ertrages VON Tordesıllas (1494) Für ıhn ist das Wort »achamento«
(Auffinden eın 17 des gezielten uchens nach bereıts bekanntem Land.* Kann auch dıe
Fah des Duarte Pacheco Pereira den üsten Brasılıen nıcht eindeutig nachgewlesen
werden, scheıint doch dıe nnahme, dass CCabral ezlelt einen westliıchen Kurs
eingeschlagen habe, recht plausıbel. Nachdem dıe Spanıer ihren Admiral der cere.
Cristobal olon, weiıtere Inseln 1mM Westen entdecken lıeßen, konnte 1Un eıne südwestitlıche
Route den Portugiesen Uun!| darüber erteılen, ob sıch nıcht eventuell Inseln In ıhrem
Hoheitsbereich efianden Auf der Fah SCH Osten waren auf diese Weise etwalge
Entdeckungen nebenbe1l möglıch Rechnete also mıt möglıchen Entdeckungen 1mM
Westatlantık, dıe Formulierung »Auffinden« VON Land 1n der ‚Lat eıne gezlelte
uCcC voraus.? Wer auch immer Ende der Erstentdecker Brasıliıens se1n INag, VON dem
Land und den Einwohnern der Terra da Verd CTUuZz rfahren WITr 1Ur aus den Berichten der
Reise Cabrals.® Der einziıge ausführlıiıchere Bericht über dıe »Entdeckungsfahrt« Cabrals 1st
VO Chronisten ero Vaz de Caminha’ überlıefert, der einen TI1E den Önıg verfasste
und dıe Erstbegegnung mıt den Indigenas der Küste des heutigen Bundesstaates Espirito
Santo beschre1ibt

Die Entdeckung
Am en! des 22 prı 1500 kam erstmals Land In 16 y Zuerst sahen WIT einen

großen Berg, hoch und rund; darauf erblickten WITr üdlıch VON ıhm niedrigere Gebirgs-

Ebd.,
Zur Ihese der vorcabralınıschen Entdeckung Brasıliens vgl OUTO, Construcdo do Brasıl »Amerindios‚

Portugueses Afrıcanos, do INLCLO do DOVOAamenLO finais de Quinhentos, Lısboa 121-160, bes 149-160,
(CCouto dıe Erstentdeckun UTC| Duarte Pacheco Pereira 498 verteldigt.

Diesbezüglıc stimme ch der Argumentatıon VOIN orge Couto eine rein zufällıge Entdeckung Brasıliens
vgl OQUTO, COonstrucdo do Brasıl, A

Zu den Quellen über Cabrals Reise vgl USTO UEDES, Descobrimento Ado Brasıl, Liısboa O9 11989];
POGL (Hrsg.) Die reiche Fracht des TO Älvares Cabral, n a.0

ero Vaz de Camınha fuhr als ekretar einer einzurichtenden Faktore1ı In Kalıkut miıt Er starb, als dıie Faktoreı
VOIl aufgebrachten Massen gesturmt wurde. eın anger Bericht den Önıg eimde! sigh als rıgina Im pDortugles1-
schen Natıonalarchiıv Torre do OMi In Lissabon.
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rücken und flaches Land mıt großen Haınen. Dıesem en erge gab der Kapıtän den
Namen Monte Pascoal (Osterberg und dem Lande den Namen Terra de vera Cruz (Land
des ahren Kreuzes).«* Am arau folgenden Jag näherte sıch der Küste und warf
dıe nker Von Bord aus nahm eine kleine VOoON Indigenas Tan! wahr
Auf dem Flaggsch1 besprachen dıe versammelten Kapıtäne ihr welıteres orgehen. Man
entsandte daraufhın den Kapıtän Nıcolau Coelho ZUu[I Erkundung aus Als sıch das 00l der
uste näherte, lıefen mıt el und ogen bewaffnete Indigenas herbe1 Mit Handzeıchen
wurde den Eiınheimischen ekundet, ıhre affen nıederzulegen. Diıese Begegnung
erwIies sıch noch als wen1g ruchtbar, da dıie „Jlaute Meeresströmung« eıne Verständigung
verhinderte. SO 1€e' CS Ende lediglich be1 einem Austausch VON Gegenständen.
»Coelho schieuderte ıihnen eın are' eiıne eiınene Pudelmütze, die GT ırug, und einen
schwarzen Hut Eıner VON ihnen warf arau se1ne Kopfbedeckung aQus angen
Vogelfedern zurück, mıt elner Spiıtze aus und braunen edern, WI1Ie dıe der
Papageien.«” Man UuSSsSie aufgrund eINes Sturms In der aC nächsten Jag einen
siıcheren erplatz 1m Norden aufsuchen. Als einen geelgneten atz fand, traf
auf ZWe] Jünglinge, dıe sıch auf einem Floß efanden und nahm s1e kurzerhand efangen.
Am Tanı eılten andere Indigenas mıt el und ogen herbe1l, doch eizten S1e diese nıcht
e1in Denenwurde auf dem Flaggschl1 ssen und Irınken ervliert, W as sS1e jedoch
edesmal ausspleen. Camınha beschre1bt das Aussehen dieser Indigenas folgendermaßen:
»Sıe siınd braun VOIN Aussehen, fast rötlich, aben angenehme Gesichtszüge und wohlge-
formte asen S1e gehen nackt, ohne irgendwelche Bekleidung. Sıe scheuen sıch ebenso
wen1g, ihre Geschlechtsteile unbedeckt lassen WIe das Gesicht Darın sSınd s1e VON

großer NSCAU £e1 1n der durchlochten Unterliıppe einen Knochenpflock, eıne
TG} lang und VON der 1C einer Baumwollspule, VO Spltz WI1Ie eın BohrerDie »Entdeckung« Brasiliens und der Indigenés im 16. Jahrhundert  181  rücken und flaches Land mit großen Hainen. Diesem hohen Berge gab der Kapitän den  Namen Monte Pascoal (Osterberg) und dem Lande den Namen Terra de vera Cruz (Land  des Wahren Kreuzes).«* Am darauf folgenden Tag näherte man sich der Küste und warf  die Anker. Von Bord aus nahm man eine kleine Gruppe von Indigenas am Strand wahr.  Auf dem Flaggschiff besprachen die versammelten Kapitäne ihr weiteres Vorgehen. Man  entsandte daraufhin den Kapitän Nicolau Coelho zur Erkundung aus. Als sich das Boot der  Küste näherte, liefen mit Pfeil und Bogen bewaffnete Indigenas herbei. Mit Handzeichen  wurde den Einheimischen bekundet, ihre Waffen niederzulegen. Diese erste Begegnung  erwies sich noch als wenig fruchtbar, da die »laute Meeresströmung« eine Verständigung  verhinderte. So blieb es am Ende lediglich bei einem Austausch von Gegenständen.  »Coelho schleuderte ihnen ein rotes Barett, eine leinene Pudelmütze, die er trug, und einen  schwarzen Hut zu. Einer von ihnen warf darauf seine Kopfbedeckung aus langen  Vogelfedern zurück, mit einer Spitze aus roten und braunen Federn, wie die der  Papageien.«” Man musste aufgrund eines Sturms in der Nacht am nächsten Tag einen  sicheren Ankerplatz im Norden aufsuchen. Als man einen geeigneten Platz fand, traf man  auf zwei Jünglinge, die sich auf einem Floß befanden und nahm sie kurzerhand gefangen.  Am Strand eilten andere Indigenas mit Pfeil und Bogen herbei, doch setzten sie diese nicht  ein. Den Entführten wurde auf dem Flaggschiff Essen und Trinken serviert, was sie jedoch  jedesmal ausspieen. Caminha beschreibt das Aussehen dieser Indigenas folgendermaßen:  »Sie sind braun von Aussehen, fast rötlich, haben angenehme Gesichtszüge und wohlge-  formte Nasen. Sie gehen nackt, ohne irgendwelche Bekleidung. Sie scheuen sich ebenso  wenig, ihre Geschlechtsteile unbedeckt zu lassen wie das Gesicht. Darin sind sie von  großer Unschuld. Beide trugen in der durchlochten Unterlippe einen Knochenpflock, eine  Handbreit lang und von der Dicke einer Baumwollspule, vorn spitz wie ein Bohrer ... Ihr  Haar ist glatt. Sie tragen es kurz geschnitten, sehr hoch geschoren, bis über die Ohren und  von gutem Wuchs. Einer trug unter dem Haarsturz, von Schläfe zu Schläfe führend, eine  Art Perücke aus gelben Vogelfedern, ungefähr eine Elle lang, sehr dicht und buschig, die  den Hinterkopf und die Ohren verdeckte.«'” Erst am folgenden Tag wurden die beiden  Jünglinge wieder freigelassen, ausgestattet mit Hemden, einer roten Mütze, einem Rosen-  kranz mit weißen Knochenperlen, einer Schelle und einer Klingel. Ein Verbannter in ihrem  Alter, Alfonso Ribeiro, sollte sie begleiten und bei ihnen wohnen, um ihr Leben und ihre  Sitten kennen zu lernen. Sobald die Indigenas an Land waren, liefen sie davon, der Ver-  bannte hinterher. Den Verbannten schickten die Indigenas jedoch zurück. Schließlich  brachten die Eingeborenen in Kürbisflaschen Wasser und füllten auch die Fässer der Ma-  trosen. Für diese Dienste erwarteten sie Geschenke und so begann ein reger Tauschhandel.  Nicolau Coelho, der diese Erkundungsfahrt leitete, verteilte Armringe und Schellen an die  Indigenas. Gegen} Hüte und Mützen tauschten die Eingeborenen ihre Pfeile und Bogen.  Der Brief des Pe&ro Vaz de Caminha an König Dom Manuel von Portugal, in: PÖGL, Die reiche Fracht des Pedro  Älvares Cabral ; 59  2 Ebd. . 62  ® Ebd‘ , 64  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 - Heft 3Ihr
Haar 1st gla S1ıe tlragen A kurz geschnitten, sehr hoch geschoren, bIıs über die Tren und
VOIN muC Eıner mug dem Haarsturz, VOoN chläfe chläfe führend, eine

Perücke dus gelben Vogelfedern, ungefähr eiıne Elle lang, sehr 3{6 und buschig, dıe
den Hınterkopf und dıe ren verdeckte. «! TSst folgenden Tag wurden dıe beiden
Jünglinge wleder ireigelassen, ausgestatiel mıt Hemden, eıner Mütze, einem Rosen-
kranz mıt we1lißen Knochenperlen, eıner chelle und eıner Klıngel Eın Verbannter ın iıhrem
er Alfonso Rıbeıiro, sollte s1e begleıten und De1l ıhnen wohnen, ıhr en und hre
Sıtten kennen lernen. Sobald dıe Indigenas Land WAaTcl, lıefen s1e davon, der Ver-
bannte hinterher. Den Verbannten schıickten dıe Indigenas jJedoch zurück. Schließlic
brachten die Eıngeborenen In Kürbisflaschen W asser und füllten auch dıe Fässer der Ma-
ıTrOosen Für diese Dıenste erwarteten s1e eschenke und begann eın Tauschhandel
Nıicolau Coelho, der diese Erkundungsfahrt jeıtete. verteilte Armringe und chellen die
Indigenas. egen Hüte und Mützen tauschten dıe Eıngeborenen iıhre Pfeıle und ogen

Der rTIe des ero Vaz de Camınha Önıg Dom Manuel VO!  > ortugal, In PÖGL, Die reiche Fracht des TO
Älvares Cabral, 59

Ebd.,
| () Ebd
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Den Chronıisten der Reise bezauberte auch eine ndigena, dıe ß sehr beschreıbt
»Eınes der Mädchen VON oben DIS vollständıg mıt jener Tınte em: S1e. War

wohlgeformt und rundlıch und ıhre Scham (dıe s1e nıcht hatte) wohlgebildet, dass
viele Frauen uUNSeTCS andes, könnten s1e diese Formen sehen, schamrot würden, we1l ıhre
nıcht Ww1e dıe des adchens sind .«!!

Am Sonntag nach Ostern (26 Aprıl) ordnete aDTr. eıne esse all, die ater Te1
Henr1que, der Leıiter der für Indiıen bestimmten acht Franziskaner‘* las ährend der
Predigt stießen ein1ıge der Einheimischen ın ihre Oorner und begannen springen und
tanzen An diıesem Jag beratschlagten alle Kapıtäne, dıe siıch auf dem Flaggsch1
einfanden, dass e1in ersorgungssch1 ach Portugal senden wollte, dem Önıg
dıe Nachricht VO Auffinden diese es übermitteln. Man kam übereın, anstelle »Sıch
ein1ıger dieser Menschen miıt eCW. bemächtigen«, S1€e dem Önıg senden, lıeber
Zwel Verbannte zurückzulassen, dıe dıe Sprache der Eıngeboren erlernen ollten Cabral
wollte eine irıedfertige Atmosphäre hınterlassen, W as für eıne spätere Expedition ZU

»Land des wahren KTeuzZeSs« sehr iınnvoll erschien. Dem Ön1g ollten dann noch
getauschte TOdukte (Federschmuck, Papageıen, eı und Bogen) geschickt werden, dıe
ıhm einen Eiındruck se1nes Besıtzes vermitteln ollten

Möglichkeiten der Christianisterung der Indigenas
Was dıe Evangelıisierung der Indigenas anbelangt 1st Camınha optimıstısch: » Diese

Menschen erscheınen mMIr VON eiıner olchen eru.  eıt, dass s1e, WCCNI WIT hre und
S1E uUuNnseIC Sprache verstünden, bald Chrıisten würden, eher. da s1e, WwWI1Ie 6S den
Anscheın hat, keiınen Glauben aben, noch VON einem olchen wissen «!  3 Den
Verbannten, die dıe Sprache der einheimıschen Bevölkerung ernen sollten, miısst Camıiınha
daher große Bedeutung Selen erst dıe sprachlıchen Grenzen überwunden, würden
die Eiıngeborenen »UuNsSCICIl eılıgen Glauben annehmen, WOZUu des Herrn s1e ren
mOge; denn dieses Volk 1st gul und VOIN eliner schönen Eınfalt Leıicht wırd ihnen jedes
Gepräge auiIzudrucken se1N, das ihnen geben ıll Und da der Herr, der ihnen gule
Örper und gule Gesıichter wI1Ie rıchtigen Menschen gab, UunNs nach hıer führte, WAarTr CS,
glaube ich, nıcht ohne Absıcht .«

Hıer klıngt Dereıts 11 Missionsauftrag all, der 1n der welıteren Geschichte des es
eıne wichtige pielen sollte Das Bıld des yedien Wılden« schwingt bereıts In den
Worten Camınhas miıt och ist eın VO 10 rägend. Zum Idealmenschen

diıesen Menschen 1U noch der rechte Glaube ıne paradıesischer Zustand wird
uns 1n der Beschreibung der Lebenswelse der Indigenas MI6 C'amınha vermittelt: »Sı1ıe

_
EDbd., /1{.
1e€ dıe Angaben ZUT Anzahl der Franzıskaner beı UEDES, Descobrimento do Brasiıl, 67

1 3 Der TIE des er° Vaz de Camınha Önıg Dom Manuel VO  —_ Portugal, In 'ÖGL, Die reiche Fracht des TO
Älvares Cabral, 85
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pflanzen nıcht und ziehen auch keıin ı1ech auf. Es g1Dt hler weder Rınder och Ziegen och
Schafe och Hühner oder ırgendeıin das Zusammenleben mıiıt den Menschen gewöhntes
Jer. SIıe en 11UT VON jenen ameknollen, VON denen CS 1er viele g1Dt, und VON den
Samen und den Früchten, dıe Erde und aume VON sich selbst penden Und €]1 SInd
s1e viel stärker und viel wohlgenährter als WIT Weızen und Gemüse..«!*

Eın freundschaftlıches Verhältnıis

us1 und 1 anz Wal be1l ıhnen sehr elıebt Der Kontakt entwickelte sich ach
Camıiınhas Beschreibung einem freundschaftlıchen Verhältnis Man tauschte Gegenstände
dQus und felerte { Zu den Klängen eiıner UNSCICI TIrommeln tanzten und SPIaNscChH
S1Ce diesem Tage miıt unNnseTIEN Leuten mher, derart, dass s1e schon mehr uUuNnseIre als
WIT ihre Freunde SINd.« Dıe Indigenas kamen 1900801 auch freiwillıg Bord und nächtigten
dort es sollte eine freundlıche Stimmung und hınterlassen.

Die gemeInsame Messfeier auf brasılıanıschem en

Am O1 Maı wurde dann eın großes Kreuz aufgerichtet. In eıner Prozession wurde
dieses Kreuz VOIN sıngenden Gelstlıchen und Priestern begleıtet. Ungefähr 70 bIıs 8()
Indigenas hatten sıch eingefunden, ein1ıge wollten das Kreuz tıragen helfen Als dıe
Stelle angelangte, das Kreuz errichten wollte, en sıch weiıtere kıngeborene
ein Am Fuße des mıt dem appen und Spruc des Köni1gs beschlagenem KTeuz
wurde ein ar errichtet und feierte wıieder der ıtung VON Pater Henrique
eıne Messe. Diıe versammelten Indigenas machten alle ewegungen der Europäer nach. SO
knıeten S1e sıch VOI das HID und als dıe Portugiesen ZU Evangelium dıe anı
emporstreckten, »{aten s1e CS mıt uns, rhoben dıe an und lıeben DIS Ende,

sıch dann wlieder mıt uns seizen Als WIT Gott en und uns hinknieten, S1e
WI1Ie WITr und verhielten sıch mıt erhobenen en derart ruh1g, dass CS uns ich
versichere ON Ew Hoheıit mıt großer Rührung erfüllte. « Dies dıe geme1n-
Same Messfeiler VOI Europäern und Einheimischen auf brasılianıschem en »Nach der
Predigt rachte Nıcolau Coelho viele zinnerne Kreuze mıt Kruziıfixen, dıe ıhm VOoN se1iner
etzten Reise geblıeben Wır hıelten dafür, jedem eINs umzuhängen. Der Pater HCI
Henrique 1e } sıch, dies (un, en des KTEeUZES nıeder und hıng jedem einem
nach dem anderen se1InN einem en befestigtes TeUZ den Hals, nachdem GE S1e
S erst küssen und S1e dıe anı rheben 1eß Es kamen viele herbel, alle Kreuze wurden
verteilt, ungefähr vierz1g oder fünfz1ıg.« Die Indigenas 1Un einen chmuck, der

14 Ebd
15 Ebd 87
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sogleıic e1in Symbol für dıe zukünftige Ausrichtung der kulturellen Begegnung se1ın sollte
DiIe Missıonlerung der Indigenas sollte eine der Hauptaufgaben der Kolonisierung werden,
WI1Ie 6S Dom J0o0ä0 111 INn seinem Regımento den ersten Generalgouverneur In den
vierziger ahren des In-Ss formulıerte.

Dass dıe Evangelısıerung e1in wichtiges nlıegen für die lusitanısche TONe se1ın sollte,
formulıert amınha nochmals Schluss se1nes Briefes »Wıe mIr erscheınt, diıesen
Menschen, sämtlıch Christen se1n, nıchts weiter als dıe Kenntniıs unNnseIceI Sprache,
denn s1e fassten Iun Ww1Ie WIT selbst auf, OTaus WIT schlıeßen, dass s1e keinerle1
Götzendienst oder sonstige erehrung kennen. Ich glaube wohl, dass s1e, WC Ew Hoheıit
Jeman' schicken, der änger ıihnen verweılt, sıch ach den Wünschen Ew Hoheıit
richten werden. Wenn deshalb jeman geschickt werden ollte, unterlasse 67 nicht,
gleich einen eistlıchen mıtzubringen, s1e taufen. Sıe werden dann schon größeres
Wiıssen VOINN UNSCICII Glauben Urc dıe beıden Verbannten aben, dıe ıihnen leıben
werden und heute auch das en! nahmen.« Dıe nbekümmertheıt und das ehlende
Schamgefühl hat Camınha 1mM Bericht immer wieder faszınıert. So SCAI1€e CI dıe
Beschreibung der Indigenas wiederum mıt einem Vergleıich Paradıes »Deshalb, Herr,
1st dıe NSCHU. dieser Menschen nıcht geringer als dıe dams, Was Schamhaftigkeit
anbelangt EW Hoheıit moögen daraus schlıeßen, ob sıch ekehren wıird oder nıicht, WeCI In
olcher NSCHU. lebt, WE ıihn 11UT lehrt, eSsSSCI1 E seiner Rettung bedarf.«'®©

Der Nutzwert der „Terra de Vera CTUZ«

Ob siıch dıe Entdeckung des es auch wamechaftlich ohne, konnte amı
nıcht einschätzen: »Bıs jetzt konnten WIT noch nıcht erfahren, ob CN old oder Sılber oder
etallsachen oder Eısen darın g1bt; WIT sahen auch nıchts dergleichen.«"' Aufgrund der
klımatıschen und hydrografischen Bedingungen versprach sich amınha ingegen eine
erfolgreiche agrarısche Nutzung des es »Und das Land ist derart 1eDIl1C dass ın
ihm, WC 6r nutzen will, se1INESs Wasserreichtums es gedeiıhen WIrd.« och
den rößten Gewıinn sıeht Camınha In der Miss1ionierung, der »Errettung se1nes Volkes«
Zum chluss des Briefes schlägt Camınha V.OL; dıe »Insel« als Zwischenlandeplatz für dıe
Flotten nach Kalıkut nutzen

Die Begegnung der uUulluren

DiIie ersten Kontakte der Portugiesen mıt den Indigenas verlıefen eher freundschaftlıc
Die Krone nach der Landnahme 500 UrCc TO Alvares nıcht sogleı1c: eine

16 Ebd 88
| / Ebd., 8Of.
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Besiedlung folgen lassen. Brasılıen diente ın den ersten Jahrzehnten des 1nS ent-

sprechend dem Vorschlag Camıiınhas lediglich als Zwischenstopp für dıe Flotten DCH sten
Da 1n Brasılıen, anders als In panısch-Amerıka, anscheinend keine Edelmetalle

WAaICh, eschränkte sıch das Olon1ale Interesse zunächst 1UT auf Handelskontakte
mıt den Indigenas. Das »pau-brasıl«, das brasılianısche Färbeholz, wurde das aupt-
handelsprodukt, das später dem Land seiıne endgültiıge Bezeichnung erlıeh Brasilien.'®

Gegenseitige Akkulturatıon

In diıeser eıt lebten der portuglesische Kolonist und Händler och weitgehend friedlich
mıiıt dem Eıngeborenen Seıite Seıite Es kam bereıts ZUu1I gegenseltigen Akkulturatıon,
wobel der Eingeborene dıie Tauschwaren des Europäers 1n se1ne Welt integrierte und der
uropäer ESS- und ensgewohnheıten der Indigenas übernahm.?

DIie Indigenas übernahmen se1mt den ersten Kontakten zunehmend Gegenstände der
uropäer, wodurch sıch 1n vielen Bereichen iıhr Lebensstil modernisIierte. Begehrt
VOT allem Metallgegenstände, dıe viele Arbeitsprozesse erleichterten. In der Landwirtscha:

Axte Fällen der äume, nıcht zuletzt für die Dıenste in der leferung des VOIN

den Europäern begehrten Brasılholzes, eiıne CINlOTMNIC Erleichterung; für die Bearbeıtung
der en üge eıne große und schlıeHlıc. dienten Messer besonders be1 der
Mandıiokernte e1m Fıschen stellten Metallangelhaken, dıe pindare (andersartıger
Angelhaken) nannte, und Harpunen mıt Metallspıtzen eıne Innovatıon dar Auch der
Zubereıtung VoN Speisen dıenten Metallgegenstände, dıe dann dıe traditionellen eräte adus

Stein, ähnen und Dornen verdrängten.““
Der VON den uropäern mitgebrachte und fand ebenfalls seinen Eınsatz be1l den

Indigenas. Er diente be1l der Jagd Aufspüren VON Wıld Miıt dem Eınsatz VOIN

europäischen Feuerwaffen wurde dıe Jagd erheblich erleichtert.“'
Miıt der ınführung und UÜbernahme VOIl europäischen alfen, dıe vorzugswelse dıe In

den 50er ahren nach Brasılıen kommenden Franzosen ihren Allııerten eiwa den Tamo10s)
indıgene Waren und Arbeitsleistungen aushändıgten, wurden deren Expeditionen

erleichtert; zugleich aber veränderten sıch auch dıe kriegerischen eWo  eıten Mıt eıner
zunehmenden Konfliktbereitschaft, se1 6S in den tradıiıtionellen Formen, feindlıche Stämme

Der portuglesische Önıg, Dom anuel p versah seiınen amerikanıschen Besıtz mıt dem Namen »Santa CTruz«,
sıehe: TIE VO! 28 August 501 Al seıne spanıschen Verwandten, den Önıg und dıe Königın VOIN Kastılıen, ıIn
PÖGL, Die reiche Fracht des TO Alvares Cabral, 178; auf alten Karten fiındet [Nall auch dıe Bezeichnung » lerra

Papagallı« (Karte VON Waldseemüller), ıIn ebd., 65
19 RIBEIRO, Amerika und dıie Ziviliısation. Die Ursachen der ungleichen Entwicklung der amerikanıschen Völker

Aus dem Portuglesischen VO Öhlcke, Frankfurt/M., 985, 267; vgl hierzu auch BITTERLI, Die „Wılden« und
die »Zivilisierten«. Grundzüge einer (Jeistes- und Kulturgeschichte der europäisch-überseeischen Begegnung, unchen

) Vgl USSAK VAN VELTHEM, »Equıipamento Domestico de rabalho«, In Suma Etnologica Brasıleira Z
Tecnologia ndıgena COOTd. de Berta Ribeiro, Petröpolıs — YOf.

Zu en Jagdtechnıken sıehe: EZAR MELATTI, Indios do Brasıl, S20 aulo 989, 48f.
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aus den eigenen Terrıtorıen verdrängen Oder die Feiınde als klaven dıe ‚uropäer
für dıe ege)  en Metallprodukte einzutauschen, anderten sıch die Krıegsmethoden,
zugleı1c) auch dıe Errichtung VOIl Schutzvorkehrungen, WOZU der VON den Europäern
übernommene Pallısadenschut zählen 1St22

Es WaTenNn aber nıcht alleın dıe Indigenas, dıe sıch In vielen Lebensbereichen der Formen
und ethoden der Europäer bedienten uch dıie Portugiesen übernahmen Ernährungs-
gewohnheıten, Gegenstände, Lebensstiıle bıs hın Kriegstaktiken (So z.B den Hınterhalt)
der einheimıschen Bevölkerung.

Das Produkt, das den me1ılsten Nachhall be1 den Europäern fand der Tabak Er
verdrängte zeıtweılıg den Zuckerrohrexport auf den zweıten atz Be1l den indigenen
Gesellschaften dıente G1 VOT em magisch-relig1ösen Zwecken, wurde aber auch
geraucht und gekaut konsumltilert. Das Rauchen fand olchen nklang be1l den Portuglesen,
dass der Bıschof Brasılıens, Dom ero Fernandes Sardınha, den Donatarıo VON

Espir1to Santo, asSCOo Fernandes Coutinho, Ööffentlich tadelte, we1l dieser eıinen »Ne1d-
nıschen Rıtus« des »beber fumo« trınken VON Rauch) WwI1e das niedrige esinde betreibe *
(Janz anders hatte sıch ıingegen der Jesuit anue da Noöbrega Rauchen eäußert.
Als ersier sprach CI dıesem »heilıgen Kraut« eıne therapeutische Wırkung Der aucC

»sehr der Verdauung ınd andere körperliche Gebrechen und den agen Von
chleım befreien.«“

In den x0er ahren des Ih.s klagte ingegen en Jesuıtenbruder über dıe große
nzah der Portugliesen, dıe rauchten, da S1e „diesen auCcC trınken und ıhn als schlechte
nNgewo.  ei en oder als Laster, und dıe Indios imıtierend JTage und Nächte damıt
verbringen«.“ Miıt uUls de Gö1s, einem Kameraden VON Martım Afonso de Sousa und
Miıtbegründer VOI S20 Vicente, der später ın die Gesellschaft Jesu eıntrat, kam das
»Laster« nach Portuga126

EKın großer internationaler Austausch geschah 1m Bereich VON agrarıschen Produkten
Aus dem portuglesischen Königreich und den Inseln führten dıe Portugiesen neben dem
Zuckerrohr und dem Weın auch verschlıedene Obstbäume (Pfirsıche, Aprıkosen, Feigen,
Granatapfel, Orangen, Zıtronen und elısse), zahlreiche Gemüsepflanzen (weiße üben,
Erbsen, Lınsen, Spargel, Rettich, Gurken, Kohl, Kopfsalat, Radieschen, ODlauc.

Vgl MARTIN, »A Pre-Hıstoöria do Brasıl Seculo do Descobrimento. Aprensentacäo Proposta«, In Revista
de Arqueologia NE(0 aulo

23 Vgl Briıef D Duarte da Costa All J0A0 (Salvador, Maı In Hıstoria da Colonizacdo Portuguesa
do Brasıl dır de ARLOS ALHEIRO DIAS, vol Porto 1926, S

24 OEHNE, Botanıca Agrıcultura Brasıl Seculo (Pesquisas Contribucodes), S40 aulo 937, 921
Mu1to dıgestäo A OULTOS males COTrporTaIls DUrgar fleugma do estömago«.

I5 FERNAO ARDIM, Iratados da Terra Gente do Brasıl, Einführung und Anmerkungen VO  > Baptısta Caetano,
Capıstrano de TeU Rodolfo Garcıla, S50 aulo [11585], 108 »Deber este iumo, tem DOT VICIO, DOT
preguilca imıtando 0N ind10s gastam N1SSO 1as nO1ltes«.

I6 Miıt Empfehlung des französıschen Botschafters Nıcot, der das Rauchen In ortuga kennenlernte und dessen
medizinische Vorzüge pries, gelangte den Hof seiner Königın, Katharına de Medicı, CS zunächst dıe
Bezeichnung »Kraut der König1in«, später ann ren des Dıplomaten „Nıkotin« genannt wurde: vgl FRANCA,
»Os Portugueses do seculo histor1a Natural do Brasıl«, In Revıiısta de Hıstoria Liısboa 81-84
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Möhren, Korlander, Fenchel, Petersıilıe, Miınze, Auberginen, Spinat efc:) und Getreidesor-
ten (Weıizen, Roggen, Gerste und e1s ach Brasıliıen eın  27 All diese andwirtschaftlıchen
rodukte WaIiliCcCil 587/ in Bahıa 1n großer Viıelfalt anzutreffen.“® uch du»s Afrıka und Asıen
wurden 1m au{Tfe des 16 Ih.s zahlreiche anzen und Bäume eingeführt. Aus Asıen

verschiedene Sorten VOoN e1Is und dıe Hon1igmelone, aus Afrıka die W assermelo-
u.a  29
uch dıe ananen sollen laut einiger Botanıker bereıts egınn des Ih.s zZUN S40

ome nach Brasılıen eingeführt worden se1N, während Jean Lery und Gabriel Soares de
Sousa dıe anane (1n Tup1i DACOVAS oder Dacobas genannt) als eıne einheimiıische anze
betrachten. Dıe Portugiesen brachten Ochsen, Rınder, Pferde, Esel, Schweıine, Schafe,
Ziegen, Hühner, nten und Puter ıIn dıe Neue Welt Diıe Indigenas ihrerse1ıts bereicherten
den Spe1iseplan mıiıt qulbo, der ameknolle, malagueta, andiokwurzel, Kartoffel, Maıs,
Erdnuss, Bohnen, akao, Vanılle, verschıiedenem Wiıld, 1SC. und zahlreichen Früchten
1ele Gerichte wurden fortan VOIN den Kolonisten mıt indıgenen Zutaten zubereitet.*'
Daneben wurden dıe Hängematte und das Kanu VON den Ekuropäern adaptıert.

Dıiıe Indigenas 1n den ersten Jahrzehnten dıe Garanten fürs Überleben der erstien
Händler und 1edler hre Technıken des Überlebens In der tropıschen Natur WAaTiTenNn für den
uropäer unentbehrlich AJ

Mestizierung
In SA0 Vıcente 6S Schiffbrüchige WI1Ie J0A0 Ramalho und 1020 Alvares (von den

Indigenas »CCaramuru« genannt), dıe dıe ersten intens1veren Kontakte den Eiıngeborenen
hegten. J030 Ramalho, der 508 nach Brasılıen elangte, wurde schon nach kurzer eıt
der Schamane eıner VON Indigenas und für sS1e unentbehrlıc Die Tamöo10s und dıe
1mM Hınterland ebenden Car1J0 sahen in Ramalho und selınen rten Abgesandte dus

dem »Land ohne Übel«, das STG aufgrund der Weıissagungen ihrer Schamanen »Jense1ts der

27 Vgl ÖRGEN, 500 reLateinamerika: Licht und Schatten, Münster-HamburgZ 104 ZU Komplex
der ökologıschen Eınwirkung des weıißen Mannes auf dıe Indigenawelt ROSBY, Die Früchte des weıßen
Mannes. Ökologischer Impertialismus 00-1900, AUN dem Engl 1e1s Kadrıtzke, Frankfur:  —-New York 991, bes
SA

5 Zu den nach Brasıliıen eıngeführten Produkten GABRIEL SOARES OUSA, 'oticia do Brasıl, hg V Ol PIRAJA
SILVA, 1 SAa0 aulo, 03 1587] 304-315
9 Vgl MENDES FERRAO, »Di1ıfusao das Plantas unı atraves dos Descobrimentos«, In Mare Lıiıberum

Lısboa 1311a
Vgl AUER, »As Plantas Cultıvadas Ameriıca do Sul Tropical«, In Suma Eihnologica Brasıleira

Ethnobiologia, koordiniert VO:  — ERTA RIBEIRO, Petröpolıs2TI da sowohl Lery als auch Gabriıel Soares de
Sousa erst In der zweıten Hälfte des > nach Brasılıen Kamen, mögen sIE bereıits Pflanzungen VOIN Kolonisten
gesehen aben, OUTO, Construcdo Ado Brasıl, 329:; vgl auch MENDES FERRAO, Aventura das Plantas

Descobrimentos Portugueses, Liısboa 992, 12
Zur Ernährungsgeschichte In Brasılien LUIS CAMARA CASCUDO, Hıstoria da Alımentacao Brasıl,

520 aulo 967
372 Vgl RIBEIRO, Amerıka und dıe Zivilisation, DF
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großen Wasser« des antı. vermuteten zeugte zahlreiche Mestizen-Kınder,
dass ome de SOusa, der Generalgouverneur Brasıliens, dem Önlg berichtete,

hätte »SOVIele Kınder, Enkel, Urenkel und weiıtere Abkömmlıinge, dass ich N

ihrer Majestät 58 nıcht wage. « Ramalho auch für dıe Kolonlalregjierung
unentbehrl :ı Er verstand CS, dıe rel1g1ös-mythischen Vorstellungen der Tupi auszunützen,
damıt diese ihre ne und Töchter bereitwilliıg auf dıe (Sklaven-)Schiffe brachten, 1m
Glauben, S1e würden 1n das »Land ohne Übel« gelangen.““

Aufgrund des Mangels europälischen Frauen rhöhte sıch dıe Bereitschaft
ehelıchen Verbindungen zwıschen Portugiesen und den Amerindias. Dıe zahlreichen Kınder
aus den ehelıchen, aber auch außerehelichen interkulturellen Verbindungen chufen den
en für eine wachsende Mischbevölkerung. Damıt wurde eine Eınwurzelung der
ländlıchen Bevölkerung bewirkt, dıe mıt den famılıren Verbindungen upIs eıne
gegenseılt1ige Akkulturatıon einleıtete. Die Verbundenheıt 7U aterlan:ı wurde
adurch nochmals bekräftigt. In manchen egenden aber konnten sıch die Portuglesen
nıcht durchsetzen, besonders 1m Norden (dem Gebiet der Portiguares und Caetes) und
entlang ein1ger Küstenabschnıtte, dıe upınambas und Tamo10s sıch erbıttert den
portuglesischen Invasoren widersetzten.”

Das Indianerbild der Portugiesen
Entscheidend für das Verhältnis zwıschen den beıden Kulturen, zwıschen den Portuglie-

SCI] und Amerind1os WaTlT das Indiıanerbild der Portuglesen. Von ıhm hıng dıe Art der
weıiteren Begegnung ab Das Indıanerbild der Iberer gr1 griechısch-römische Tradıtiıonen
auf. Miıt den antıken Überlieferungen und Bıldern hatten sıch mıiıt der eıt Stereotypen über
dıie Fremden, die »Barbaren« ausgebildet. SO 1st auch nıcht verwunderlıch, dass dıe Iberer

diese Vorstellungen In dıe Neue Welt tradıerten und In ihren Berichten dem eser
diese vorgefertigten Bılder über dıe Fremden, »Barbaren« und „Heıden« vermitteln
suchten. Der Fremde taucht hler nıcht selten als onstrum auf, als TIer. als esen
zwıischen Mensch und 167 etc  36 Die Vorstellungen der Antıke be1  alteten aber neben
dem Fremdartıgen gerade auch Vorstellungen VON einem irdiıschen Paradıies. Auch 1erbe1ı
1ldetiten sıch mıt der e1t StereoLYpe Bılder heraus VON einem besonderen, en Menschen.
In der euen Welt wurden auch diese Vorstellungen auf dıe » Wılden« übertragen, dıe dann
als »edle Wılde« Oder nach der »Natur ebende Geschöpfe« idealısıert wurden .?’

Bereits der TIeer° Vaz de Camıiınhas den Önıg anue hat Uulls 1n Sch1ıllernden
Farben VON der ersten Begegnung der Portugiesen mıt den Tupi In Brasılien berıichtet.

33 rie Tome de Sousa Joa0 (15353) zıt. In CORTESSAO, Colonizacao do Brasıl, Lısboa 969,
Vgl ÖRNER, Die Versklavung der brasılıanıschen Indianer. Der Arbeitsmarkt INn Portugiesisch Amerıka Im

Jahrhundert, Zürich-Freiburg ı.Br. 980 E
35 Zur Entwicklung der einzelnen Kapıtanlen, OUTO, Construcao Ado Brasıl, 2262230

37
hlierzu auch: GEWECKE, Wıie die elr elt In dıie Ite kam, Stuttgart 986, 60Off.

Vgl ebd., 65{11.
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Einzıg der Glaube fehlte. nach den Vorstellungen Caminhas den Eiıngeborenen noch
deren ollkommenheıt och begeisterter VON der Neuen Welt berichtet Amer1g20 Vespuccı
1n einem TI LOrenzOoO de 1er Francesco de Medic1 aus dem Jahre 1502; ach eiıner
Fahrt In portuglesischen Dıensten nach Brasılien: »  e das offene Land ist voller Kräuter und
Blumen und urzeln, dıe sehr sÜUl und wohlschmecken! SInd, dass ich mich manchmal
über den süßen Duft Von Kräutern und Blumen, den Geschmack VON Früchten und Wurzeln

sehr wunderte, dass ich dachte, In der Nähe des ırdıschen Paradıeses sein. «”  8
Die Begegnung der Iberer mıt den Indigenas ist bestimmt VOIN einem Erstaunen

se1tens der Europäer. Die ersten ZWe] Jahrzehnte nach der Entdeckung Brasılıens
VO Tauschhandel epragt. Zwischen den 1edlern und Indigenas herrschte noch eın
weitgehend einvernehmlıches Zusammenleben. Das Indigenabıild ist in dieser ase des
Kontaktes noch DOSItLV epragt. Der spanısche ee  rer 1eg0 Garcia berichtet VOIl

seınem Aufenthalt In S50 Vıicente 1m Jahre 527 »DiIie Eiıngeborenen, dıie Tupi
werden, S1INd eın sehr Oolk und dıe Freunde der Christen.«”

Im au{Tfe der Kolonisierung, das e1 mıt Zunahme e1INeESs dauerhaften Kontaktes und
Ersten Dıifferenzen und Krıegen, andert sıch das Bıld des Amerindios erheblich AQus dem
e  en, 5 irıediertigen ılden wırd 1n den Beschreibungen und Berichten immer mehr
eın wıldes ]1er oder Sal eıne Bestie. Solche Berichte beruhen größtenteıls nıcht dıirekt auf
Erfahrungen, sondern auf einer Stilısıerung, dıe 7B dıe Conquıista, dıe Miss1ıonierung
oder das Kolon1ialunternehmen insgesamt legıtimieren ollten Der Indigena wurde
zunehmend als »WıIıildes Tier«, als »Kannıbale« und der Idolatrıe veriallenes Wesen
charakteristiert. annıbalısmus 1st eın Vorwurf, der fast durchgäng1g In den zeıtgenÖS-
sıschen Quellen auftaucht. OD CS jemals In Brasılıen und Südamerıka Kannıbaliısmus gab,
wırd In der Forschung sechr kontrovers betrachtet.“

Der Jesulitenpater Fern: Cardım, der 583 als Sekretär des Viısıtators der Jesuiten,
CrstOvao de Gouvela, nach Brasıliıen elangte, vermittelt In seinem Werk Tratados da

do Brasıl4l ein AUSSCWOBCIICS Indianerbıi wobel CI als Urteilskriteriıum dıe
Kulturstufe der Eıngeborenen anfügt, ohne €e1 ihre Laster unbenannt lassen .““
Insgesamt ist aber festzustellen, dass dıe Portugliesen einer negatıven Beurteijlung der
Indigenas ne1igten. Dıes Jag VOI em der gemeın anzutreffenden nledrigeren

38 Der TIE VerspuccIi ISst abgedruckt In SCHMITT Hg.) Dokumente ZUT Geschichte der europdischen
EXDansion, Die großen Entdeckungen, München 984, 175-181, 1J1er 177

39 Zit nach HOMAS, Die portugiesiche Indianerpolitik INn Brasılıen —1 Berlıin 1968, Z
LRICH FLEISCHMANN, ATTHIAS ÖHRIG ASSUNCAO INKA ZIEBELL-WENDT tellen In den Bereich des

Mythos JESS. , »Die Tupınamba: Realıtät und Fiktion In den Berichten des Jahrhunderts«, In OHUT Hg.)
Der eroberte Kontinent. Historısche Realıtät, Rechtfertigung und literarısche Darstellung der Kolonisation Amerikas,
Frankfurt/M 1991, 227-245: orge Couto ingegen nımmt eine verbreitete »Tituelle Anthropophagle« unfier den Tup!i
d}  S OQUTO, Construcao do Brasıl, 101-109; vgl GEWECKE, Wıe dıie eUuec 'elt In dıie Ite kam, 231-239, s1e dıe
Vorstellungen Montaıignes darstellt, aNnSsSONSiIeN keine krıtische Reflexion ZuU ema Kannıbalısmus 1efert

FERNAÄAO ARDIM, Iratados da do Brasıl Do clıma Do Drincipio orıgem dos Indios.
Narrativa epistular. Eınf. Anm. VO  — Baptısta Caetano, Capıstrano de TEeuU und Rodolfo Garcıa, Rıo de Janeıro

925
32 Vgl NeTrZu auch HOMAS, Die portugiesische Indianerpolitik In Brasilien,
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Kulturstufe der brasıl1anıschen Ureinwohner, ihren »barbarischen« Sıtten und ihren

»geringen« geistigen Fähigkeıten. Vor allem dıe Anthropophagıe hatte Abscheu und
Entsetzen be1 den uropäern erzeugt.“” Am verwertflichsten selen diesbezüglich dıe
Aimores. Von ıhnen we1l3 Gabrıel Oares de OuSsa berichten, dass ihnen das
Menschenfleisch Z Lebensunterhalt diene.“ Dıiıe intertribalen Kriıege erschıenen
den eißen ebenfalls als eın Zeichen ihrer Verderbtheıit »N1emals g1bt 6S den
ndıanern Frieden und Freundschaft, immer ren s1e rieg gegeneinander. Sıe kämpfen
tändıg und oten einander, 6S wächst der Hass ihnen, und S1e leıben ew1g Feinde.«P
Man usste aber auch den utzen AQus diesem Zustand für siıch zıehen, denn der
Verfeindung untereinander verdankten die Portugliesen C5S, In diıesem Kontinent Fuß gefasst

haben.“® DiIe feindlıchen amme dıe Barbaren So wurden die mıt den
Tanzosen verbündeten Tupinamba als »STauUsSd Feinde mıt barbarıschen Sıtten und
geringen gelstigen Fähigkeiten« beschrieben.“” Das Fehlen sozlaler, TeC.  1CcCHNer und
staatlıcher Institutionen wurde als weıteres 1Z der wertung der indiıgenen Kultur
betrachtet. (Gandavo bringt dıe 1C der kEuropäer auf den Punkt WE O6T In der Sprache
der »Brasılianer« das Fehlen der Buchstaben für Fe (Glaube), für Le1l eselz und
für Re1ı Kön1g) feststellt..“® (GJandavos Schlussfolgerung autete denn auch: » Und en
IC ohne Gerechtigkeit und Ordnung WTZ heten keinen Grott und en In
hestialıscher Weise.«“ Be1l den Berichten über dıe Neue Welt miıischten siıch auch antastı-
sche Vorstellungen des Miıttelalters. SO tauchen Amazonen, Wassermenschen, Gıiganten,
Pygmäen und andere esen In den Berichten auf. ” uch der Jesuıtenpater ANUEC da

43 Vgl HANS STADEN, Zweil Reıisen ach Brasıliıen SS In dıe Sprache der Gegenwart übertragen, mıt einem
Nachwort und mıt Erläuterungen versehen VO FOUQUET, Marburg/Lahn [Originaltıtel: HANS STADEN,
Wahrhaftige Hıstoria und Beschreibung eines Landes der wilden, nackten, grimmigen Menschenfresser, In der Neuen
'elt Amerıka gelegen, VOT und nach Christi Im Lande Hessen unbekannt bıs auf diese zwel etzten vVvergangenen
re da Hans Staden WITAN Homberg In Hessen aAaAUSs eigener ahrung kennen gelernt hat, WAS er Jetzt UrCı en
TUuCH ekannt 21Di, Marburg JEAN LERY, Unter Menschenfressern AmAazonas. Brasıliıanısches agebuc)
SE Aus dem Französischen übersetzt VO:  —_ lu durchgesehen, herausgegeben, mıt einem Anhang versehen
und typografisc gestaltet VOIl ALZMANN, Tübıngen-Basel Briefe Obregas In 'anoel da Nöobrega,
Cartas do Brasıl —1 Belo Horıiızonte-S52a0o aulo 1988, bes NT (90), (1051.), bes
auch der TIeE des Jesuıtenbruders eTrO Correlas Pater S1mäo Rodrigues, S40 Vıicente (20 Juniı In
Monumenta Brasıliae, hg VON EITE SJ: Bde., Rom —1 I NT 24, A 227-229; GABRIEL SOARES

OUSA, 'oticıa do Brasıl, hg PIRAJA ILVA, Bde., S20 aulo 1945, Z 279-284; ERO MAGALHAES
GANDAVO, Hıstoria da DroVvincla Santa CTruz (1576) Eıngeführt Capıstrano de reu, SA0 aulo 1964, 62-65

(GABRIEL SOARES OUSA, 'oticıa Ado Brasıl, E 451 ebenso auch GANDAVO, Historia da DroVvincla Santa
CruZz 66f1.

435 ERO MAGALHAES GANDAVO, Tratado da do Brasıl Eınf. Caprıstano de TEU: S40 aulo 964, R8
Ebd Wl

47 AMIAO GOIS, Cronica de ELI-Rey Dom anuel, Teıl, Kap 56, 1513:; (n nach CORTESSAO, Colonizacdo
A0 Brasıl, 13

48 GANDAVO, Hıstoria Aa Provincıa Santa CZ 54; BRS.} Iratado Ado Brasıl, SE SOARES OUSA, 'oticıa do
Brasıl Bd.2 244

49 GANDAVO, 'ado da erra do rasıl, Ö/f.; ziIt nach HOMAS, Dıie DOrugLeSsISChE Indianerpolitik In Brasıliıen, 15
LRICH CHMIDEL, Wahrhafftige Hıstorien einer wunderbaren Schiffart (156/), ng LISCHKE, Graz 1962,
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Nöbrega berichtet VOIN einem Indigenastamm, dessen Miıtglieder W1e Gıiganten seien >! Im
Bericht des Jesuıjten Fernäo 1m ist eın Kapıtel den » Wassermenschen und Seeungeheu-

gewidmet.“
FEın Hauptgrund des negatıven Bıldes lag jedoch In eiıner nachträglichen Rechtfertigung

der Versklavung, aber auch der Missionierung und damıt des gesamiten Kolonialunter-
nehmens > Damıt hatten dıe Chronisten und Miss1ıonare des 16 JIh.s eiıne mehr oder
wen1ger bewusste In der Legıitimation des Kolonıialunternehmens eingenommen.““

Versklavung der Amerindios

Miıt der Ausdehnung des Handels, zunächst mıt Brasılholz, verstärkte sıch die Nachfrage
nach Arbeıitskräften UrcC eingetauschte Eısenwerkzeuge, Axte, Messer, Angelhaken,
Stoffe, Glasperlen, chellen us  z alles ınge, dıe eine Faszınation und Anzıehung auf
dıe Indigenas ausübten erkauften sich dıe Färbe!  Izhändler die indıgene Unterstützung
und Arbeıtskraft Waren dıe Eiıngeborenen anfangs noch bereit, für dıe VOoN ihnen
ege  en Metallgegenstände und Tauschwaren ireiwillig Bäume fällen und den
portuglesischen Faktoreien transportieren, verloren S$1e nach einer GHE das Interesse

europäischen Ian  = Genügte 6S den Portugliesen zunächst noch, die VON den Indigenas
gefangenen Feıinde als klaven abzukaufen, gingen S1e später dazu über, dıe Dörfer der
Eingeborenen überfallen und deren Eiıinwohner versklaven ”

In den 1530er ahren begann eine NECUEC ase In der brasıl1anischen Geschichte Dom
Joä0 111 übertrug das System der »Capıtanlas hereditärias« (verer  are Kapıtanien) auf
Brasılien. Damıt wurde dıe Besiedlung Portugjiesisch-Amerikas eingeleitet. Brasılıen wurde
In 15 Kapıtanien eINSEIENT, dıe der Küste zwıischen 40 und 100 Leguas”® maßen. Im
Hınterland S1e uUurc dıe Linıe des Vertrages VOIN JTordesıllas (1494) begrenzt. Dıese
15 Kapıtanlas wurden Jedoch lediglıch VOIN 9 donatarios (meıst Adlıge, dıe der Önıg
belehnte) ge Damıt begann auch eıne HCLE Produktionsphase. Von un wurde
Zuckerrohr, das aus Madeira eingeführt hatte, In Brasıliıen VAY wichtigsten
Wiırtschaftsfaktor. Für dıie Zuckerplantagen und Verarbeitungseinrichtungen WwWI1Ie Zucker-
mühlen (engenhos de CUCcAar) besorgte sıch Arbeitskräfte Uurc Versklavung. Den

»Informacao das terras do Brasıl«, Bahıa 549 In Nobrega, Cartas do Brasiıl, 98 :»Estes Gentios sao COINO
g1gantes«; Monumenta Brasıliae, Bd 1, NT 9, 149

52 CARDIM, Iratados da Terra Gente do Brasıl. Kapıtel » Homens marınhos do [NaT«, XOf
53

54
Vgl THOMAS, Die portugiesische Indianerpolitik In Brasıliıen,

55
So auch HOORNAERT, CILSELANLSMO IMOTENO do Brasiıl, Petropolis, 991, 125
Vgl V-ARNHAGEN, Historia era do Brasıl, Bde Sa0o aulo 962, 1er b 59-88:; CORTESAO,

Raposo Tavares a formacdo territorial do Brasıl, Bde., Lısboa 968, hiıer [, 80-84; Sklavereiı Wäal De1 den
Indigenas (Tupi) schon VOT den Europäern bekannt, allerdings stand s1e mıt rıtuellem Kannıbalısmus In Verbindung und
nıcht mıiıt einer Orm VON Zwangsarbeiıt, vgl hlerzu: JOHNSON, » Ihe Portuguese settlement of Brazıl,
1500-1580«, ıIn Bethell Hg.) TIhe Cambridge Hıstory of Latın Amerıica Vol Olonıia Latın America, CHLA),Cambridge 984 249-286 hıer 266

Eıne egua entspricht 537 Km SOmıIt Wäal eıne Kapıtanıie zwischen 222,8-557 Km lang
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donatarıos fıel auch das eCcC ZU, eine gewIlsse Zahl VON klaven (zwischen 74 und 48)
auf dem Lissaboner I6 verkaufen.>?’ Damıt hatte die rone dıe Sklavereı anerkannt
und legalisiert.”® »Miıt dem Großgrundbesitz und der Monokultur des Zuckerrohrs
verbreıtete sıch dıe Sklavere1 der Indianer. «> Da 6S Portugal nıcht möglıch Wal, eiıne
rößere nzahl VOIl 1edlern in dıe Kolonıen entsenden, chufen sıch dıe Minderheiten
eiıne eigene Kolonialgesellschaft. Dıe Europäer 1m tropischen 1ma NUTr geringer
körperlicher Leistung fähıg bZw WAarTCcll auch nıcht ene1gt arbeıten. Sıe wollten in der
Neuen Welt möglıchst chnell A und Besıtz elangen.

Das Verhältnis zwıischen Indigenas und portuglesischen Kolonisten wurde zunehmend
9 denn miıt der Ausdehnung der Zuckerplantagen und der engenhos und dem
Anstıeg des Arbeitskräftebedarfs sollte auch dıe Versklavung der Indigenas voranschreıten.
Überfälle auf dıie Dörfer der Indigenas Zwecke des Sklavenfangs lösten feindlıche
Gegenaktionen VON Seıiten der Amerind1o0s auS, dass ein1ge S1ıedlungen der Kolonisten
zeitweılıg SanZ aufgegeben werden musstien Die Krone sah ZUrTr Verbesserung des dıe
Miıtte des 16 Jh.s stark gestörten Verhältnisses zwıschen 1edlern und Indigenas dıe
Pazıfizlıerung der Eiıngeborenen VO  e Die Fortexistenz der Kolonie schıen zudem VOIN

französiıschen Händlern gC  rdet, dıe mıt der Errichtung eigener Faktoreien entlang der
brasiıl1anıschen uste begannen. Sıe konnten In der Guanabara-Bucht (Rıo de Janeıro)
In den 1550er ahren ıhre eigene Kolonie »France Antart1que« errichten. Einige indıgene
Ethnıen eiwa die Tamo10s) Verbündete der Franzosen Die Dienstleistungen der
Tamo10s be1 der Beschaffung des ege  en Brasıilholzes Z  en dıe Tanzosen mıt
Arquebusen und Feuerwaffen, Was nıcht ohne Eıinfluss auf dıie Kriegsführung deren
Feinde., dıe Tupıninquins, 1e Diıe Feindscha der einzelnen Ethnıien untereinander
drückte sıch auch In der Wahl der europälschen Handelspartner aus SO beruhte dıe Allıanz
der Tamo10s mıt den Franzosen auf der gemeinsamen Feindscha DZW Konkurrenz den
Portugliesen und deren indigenen Allı1erten, den Tupininquins.” DIe lange Küste Brasıliıens
WaT kaum MrC portuglesische Patrou1illenboote alleın kontrollieren. 548 hatte sıch dıe
Trone schlıehlic. ZUT Neuordnung ihrer Kolonie entschlossen. Die Errichtung eInes
Generalgouvernements mıt S1tz ıIn der zurückerworbenen Kapıtanie Bahıa sollte die alte
Kolonıialstruktur der donatarıos überlagern und auf auer Der brasil1ianısche
Hıistoriker Serg10 Buarque de Holanda sıeht dıe Errichtung der königlıchen eglerung In
Brasılıen 1n Verbindung mıt der spanıschen Entdeckung der Sılberminen 1ın Potosi (1545)
Frederic auro hrt als (Grund den abnehmenden Gewürzhandel mıt Indıen aAll, der HT
das brasılianiısche Zucker kompensıiert werden sollte.®©' Der wesentliche rund aber scheınt
In der ıcherung des portuglesischen Besıiıtzes In Lateinamerıka lıegen. Hierbeıl sollte
dıe Kolonie nach außen VOT den Tanzosen und Piraten und VOIN innen VOI den feindlıchen

5 / Vgl QUTO, Construcdo A0 Brasıl, 226
58 auch: VARNHAGEN, Hıstoria era do Brasıl, 1, DE
59 GRECCIA, Dıie Konflikte zwischen Kırche und Staat In der hbrasılianıschen Indianerpolitik (1500-19768)

[Diss. ] Berlın 1981, 789
Zum Verhältnıs der Portugiesen und Franzosen In Brasılien OUTO, Construcdo Ado Brasıl, 244-253

JOHNSON, Ihe Portuguese settlement Brazıl, in _ 267
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Indigenas geschützt und gesichert werden. Dıe Krone eıtete eıne gezielte Indianerpolitik
e1n, tabıle und geordnete Verhältnisse In ihrer Kolonıie erziıelen. Dıeses sollte
einerse1ts UrCcC die milıtärische Unterwerfung und harte Bestrafung der feindlıchen
Indigenas, andererseılts Urc eın freundlıches und vertrauliches Zufriedenstellen der
Verbündeten geschehen. Dıe Zusammenarbeit VoNn Zentralregjierung (mit ihren milıtärischen
Aktiıonen) und der noch sehr jungen Gesellscha Jesu (mıit ihrer Zıivilısıerungs- und
Bekehrungsarbeit) sollte dıe Basıs für dıie fortwährende Besiedlung und Kolonisierung VON

Portugiesisch-Amerıka Sschaiien Auf diese Weıise sollte auch dıe Zuckerproduktion
erfolgreic weıterbetrieben und intens1iviert werden mıt dem Zıiel, dıe unite der Krone

ste1gern.
Als der (Gouverneur Brasılıens, ome de OUuSa, 549 In Brasılıen In der

Allerheilıgenbucht Vador da Bahıa de todos OS santos) eintraf, hatte G1 auch dıe ersten
Jesuıtenmissionare der ıtung VON anue da Nobrega (insgesamt sechs Mann)
Bord Im Regimento (Anordnung VO 096 Dezember 1548, das ome de Sousa VON

Ön1g J0o0ä0 1908 erhielt, wırd als Hauptanlıegen der Kolonisierung Brasılıens dıie ekehrung
der Indigenas angeführt Es enthielt auch dıe Bestimmung, dıe Freıiheıit der Indigenas
sıchern, den feindlichen Stämmen jedoch den Krieg erklären und dıe In diesen Kriıegen
efangenen versklaven. Dıie Indigenas ollten angesiedelt werden.“

Die Evangelisierung der Indigenas
on der T1e eTrO Vaz de Caminhas Dom anue VOoO Auffinden des »Landes

des ahren KTreuzes« VO Maı 500 beinhaltete dıe Aufforderung, Geilstliche YAÄdEE aufTfe
der Eiıngeborenen entsenden. Denn In der Rettung dieser WI1e dam eDenden
Menschen urec eine CANrıstliıche Unterweisung sah amınha letztlıch den Hauptnutzen, den
der Ön1g aus seinem Besıtz ziehen könnte ® DiIie ersten Miıssıonsversuche er-
nahmen Franzıskanerbrüder den Car1]0s, dıe allerdings aufgrund der Methode der
Wandermissionierung nıcht sehr TUC|  ar waren.“ Mıt der ınführung des Systems der
Generalgouverneurs in Brasıliıen NuLzie der Önig Dom J0Ä0 1981 dıe Gelegenheit, den
Jungen en der Gesellschaft Jesu mıt der Miss1ionierung der einheimıschen Bevölkerung

beauftragen.
Siıe kamen mıt dem ersten Generalgouverneur, ome de SOusa, 549 nach Santa Crüz.

W1e der Önıg seıne amerıkanısche Kolonie LNECMNNEN pflegte nter der Leitung VON Ma-
nue]l da Nöbrega kamen dre1 welıtere Priester Leonardo Nunes, Antonı1o Pıres und J0Ä0 de
Azpilcueta Navarro) und ZWEe]1 er (Vıcente Rodrigues und 10g0 Jaäcome) 1n dıe Neue
elt

$ IHOMAS, Die portugiesische Indianerpolitik In Brasiılien, 41; H.-J RIEN, Die Geschichte des Christentums In
Lateinamerika (1492-1977), Göttingen 1978, 169; GRECCIA, Die onflıkte zwischen Kırche und Staat,

63 Vgl 184 un
Zur Franziskanermission In Brasılıen ILLEKE Franzıskanermissionen INn Brasılien 0-1

Schöneck-Beckenried 973
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ründung der erstien Jesultischen Missionsstiedlungen INn 1a

DıIe ersten Missıonsversuche der er der Gesellschaft Jesu agen In einer ander-
missıonlerung, womıt s1e den Franzıkanern nachfolgten. Doch die gelegentlichen Besuche
ÜTe dıe Patres In den indıgenen Siedlungen erwliesen sıch als wen1g TG  ar Zu stark

dıe »Schlechten« Eıinflüsse der Stammesbrüder, dass Erfolge Sschon nach
wenıgen ochen verflogen Diese Methode hätte einen sehr mühselıgen und
langiristigen Prozess der ekehrung nach sıch SCZOLCNH, dıe Jesuılten Abstand
nahmen. Das rgebnıis ware vermutlich eın synkretistisches Christentum SCWCESCHH, In das
die Indigenas selbst diejenigen Elemente des auDens In hre tradıtionelle elıgıon
und Kultur intergrierten, die S1e für sinnvoll und vereinbar hıelten ESs hätte eine selektive
Akkulturation der chrıistlichen Kultur und des christliıchen auDens ZUuT olge gehabt, W as
nıcht 1M Interesse der Jesuıten lag

Man usste daher dıe Methode äandern und eine effizientere orm der Evangelisierung
finden, dıie eine Fortdauer der Miss1ionsfrüchte be1 den Indigenas versprach. Die
Ansıedlungen In eigens errichteten christlıchen Siedlungen schlen diesem Zıel
gee1gnetsten. Die ersten Missionssiedlungen (aldeamentos, aldeias errichteten dıe Jesuıten
1mM Reconcavo (Umland) ahlas In unmiıttelbarer Nachbarschaft den portuglesischen
1edlern

Aufgabe der 1gnatıanıschen eT War CS, eın friedliches Verhältnis den Indigenas
herzustellen, dieses besonders rngs dıe Hauptstadt ahlas Damıt übernahmen S1e dıe
Aufgabe der Pazıfizierung der Indigenas und der icherung des Schutzes für dıe Junge
Hauptstadt, wobel ihre befriedeten Indigenas In den Ideias eine er den
feindlichen Stämmen der mgebung und des Hinterlandes bildeten. Urc das System des
JTausches (escambo) gelang 6S den Jesuılten zunächst, den Kolonısten auf frıedlichem Wege
nıcht 1Ur rungsmittel, sondern auch einheimische Arbeıitskräfte besorgen. Nobrega
machte den Vorschlag, 1Ur mıiıt en Indigenas oder Katechumenen verhandeln
Damıt tellte das Christentum einen wıirtschaftlichen eIz für die Indigenas dar, dıe Urc
hre ekehrung Tauschhandel teilzunehmen gedachten. » DIe Jesuiten bestimmten also
das relıg1öse und wirtschaftlich e  en In den ‚alde1as«. Landwirtschafi und Relig10nsaus-
übung machten s1e ZU Mittelpunkt des dörflichen Lebens .«®

557 ründete Nobrega dıie Ideias SAaOo Sebastiıao (in unmıiıttelbarer Nachbarschafi ZUT

»Hauptstadt« Salvador) und Nossa Senhora Rı0 ermelho, etwa 1n 25 km Entfernung VON
ahıa Dıe ETSIeEN Erfolge schlıenen vielversprechend, doch dıe unmıttelbare Nachbarschaft

den portuglesischen Kolonisten erwlies sıch als negatıv. on kurz nach der Gründung
flüchteten dıe Indigenas VON SAaO Sebastiao. asselbe Schicksal ereıilte wenig später auch
Nossa Senhora Dıe »chrıistlichen« 1edler ıIn ihren Sıtten und ihrem Verhalten nıcht
gerade 00 Vorbild für dıe Indigenas, dass sıch die Botschaft des Evangelıums In der
erlebten Realıtät kaum widerspiegelte. Daher die Jesuıten 6S VOT, dıie Siedlungen

SGRECCIA, Die Onflıkte zwıischen Kırche und Sfaal, 31
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verlegen, ZW. noch nnerhalb des Umlandes VON Bahıa, jedoch abseıts eines dırekten
Kontaktes den 1edlern m selben- noch wurden dıe beiıden erstgegründeten aldeıas
verlegt und umbenannt In SAoO aUuULO (aus den Bewohnern VON O0SSa Senhora), Un eine
Legua (5,57 km) entfernt VOoNnN Bahıla, und Santıa20 (aus den Bewohnern VON S50
Sebast120), heute Piraja In dre1 Leguas (16,7 Km) Entfernung VON der ue Insgesamt
konnten e]1: Sıedlungen mıt 6.000 Indigenas aufwarten. Dıe Missionssiedlung SAao 04A0
In knapp ecgua Entfernung VON der Nachbarmıission Santia20 und Dereıts guas (d.h
über 2() Km) VOIN Bahıa entfernt wurde en 557 gegründet, jedoch erfolglos, da sıch
die Jledlung entvölkerte. Die Missıionssiedlung Espirito Santo, heute Rıo de Joane, In
D km Entfernung VOoN Bahıa hatte mıt 4 .000 Einwohnern mehr Erfolg.® Miıt größerer
Dıstanz den 1edlern zeigte sıch auch eine größere Stabilıtät der aldeamentos. 560

eine Separationspolitik dıe vie]l versprechendste Methode der Missionierung. DIie
Dıstanz den portuglesischen 1edlern wurde VOoN 1Un ständıg größer. Santo Antonıio
(heute Rembe) wurde In Leguas VON Bahıa angelegt und hatte weniıger als 2 000
chrıstlıche Indigenas. 561 wurde eın indıgenes Christendorf mıt dem Namen SAO
J04Q0 errichtet, das 1esmal mıt seinen Leguas Dıstanz Bahıa und einer Populatıon VON
4 .000 Amerind1os erfolgreicher Wa  —$ Die 1mM selben S gegründete Jesuıtenmission Santa
FÜZ wurde auf der Nse Itaparıca (3 Leguas VOoN ahıa errıichtet. Zur Fastenzeıt des
ahres 561 konnten dıe Jesuıjten mıiıt der Ansıedlung VON Amerind1os In ihren
Christensiedlungen aufwarten.

DIie weıteren ründungen wurden 1n weiıt größerer Entfernung VOoN den Kolonisten
vOTSCHNOMMEN. 561 folgten Bom eSsu (heute: Iutuapara, 12 Leguas VON ahıa mıt 4 .000
Einwohnern, SAO FYOo (weıtere 10 Leguas Vomnl der 1Ss1on Bom Jesus entfernt) zählte
SORar 8 .000 chrıstlıche Ind10os, Santo re (in eliner Dıstanz VOoNnNn 10 guas VON SAO Yo
gegründet) ebenso. uch SAaoO Miguel (Taperagud mıt 2.000 Indigenas und Nossa Senhora
da ASSUNCAO (Tapepigtanga) mıt 4 .000 Einwohnern wurden 1mM Jahre 561 ın der Kapıtanıe
Bahıa gegründet. Insgesamt hatten dıe Jesuıjıten zwıschen 53} und 562 In ıhren elf
errichteten aldeamentos eine Bevölkerung VOoN Amerind1os vorzuweisen ®’

Miıt wachsender Dıstanz den portuglesischen 1edlern das hat die Erfahrung der
Jesuıiten eze1gt konnten S1e mıt stabileren Missionsergebnissen rechnen. Das Schicksal
vieler dieser Miıssionsgründungen Wäal allerdings kurzlebig. UrCcC Flucht sıch
viele Indigenas dem »Z1ivilısıerungs-« und Evangelısıerungsprozess. Eın nfangsproblem
tellte dıe Versorgung der Einwohner dar, dass auch Hungersnöte ZUT Depopulation der
wen1g errichteten aldeamentos en Verheerender wirkten sıch die Epıdemien der
Jahree u08  00 Dıie aldeia de Itaparıca rlebte nach iıhrer Gründung 561 eıne
Pestepidemie und anschlıeßende Hungersnot (1563-1564), die schlıeBlıic. mıt elıner Flucht

Dıese Angaben en! aus ARCHAND, Do Escambo Escravidao. ASs Relacoöes Economicas de
Portugueses Indios Colonizacdo do Brasıl (1500-1580), DOrt Übersetzung, S50 aulo- 95 hier übernommen
adusS Couto, Construcdo do Brasıl, 319
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aller Einwohner endete.® 540 zguel de Fapera2ud und Nossa Senhora da ASSUNCA de
Tapepitanga erlebten asselbe Schicksal ®

S Die Evangelisierung und »Zivilisierung«
innerhalh der Jesultenmissionen

Die Miss1ionierung der Amerınd1os verfolgte mehrere j1ele s1e VO »Aberglauben«
befrelen, ihnen das Evangelıum verkünden und s1e einer christlıchen hbensweise

erziehen. es W as diesem Ziel hınderlıch UuSssie ekämpft und beseitigt werden.
Anfangs glaubten dıe Jesulten De1l den Indigenas keine eligion anzutreffen; S1e schienen
vielmehr »unbeschriebene Blätter« se1n, denen 1Ur noch den Glauben
aufzuprägen hatte. ® 1ne ähnlıche IC hatte schon ero Vaz de amınha beim rst-
kontakt Als In der Miss1onsarbeit dann doch auf relıg1öse Vorstellungen be1
den Indigenas stieß, wurden diese als Idolatrıe abgelehnt und ekämpft. eren tradıtionel-
len Vorstellungen wurden als Teufelswer' verdammt.

Unter den Sıtten der Amerindios den Jesuılten SUuC ubhlggang, dıie
herrschende Polygamıe und besonders die Anthropophagıe anstöß1ig »Die Missı1ıonare
untersuchten nıcht mehr Einzelheiten oder 4 Wahrheitsgehalt der vorgefundenen
Relıgionen, die Menschenopfer und annıbalısmus zulıeßen oder Torderten, sondern hıelten
S1€e insgesamt für schliecC und für Teufelswer In allen nhalten und Glaubensvorstel-
lungen, S1e SI grundsätzlıch verurteilten und alle relıg1ösen Glaubenssätze, dus
denen dıe en der Menschenopfer resultierten, mıt Stumpf und 1e auszulöschen
sıch bemühten. Menschenopfer WaIicn den Europäern unbekannt oder allenfalls VON
Berichten und Hörensagen Vapc ren ekommen. Dıe konkrete Konfrontation mıt den
enschenopfern wurde VON den Konquistadoren und Miss1ionaren] als dıie größte Barbare1l
und unchristlichste Menschenverachtung angesehen.«"

Um die Unterwerfung effizient durchzuführen, bedienten sıch dıe Miss1ıonare anfangs
Dolmetscher: dıente ihnen 1ego Älvares, auch Caramuru Man Z auch
dıe dus ortugal stammenden alsenknaben heran, dıe das Tüpl, die Sprache der
Küstenbewohner Bahıa, beherrschen lernten. Mit der eıt erlernten die Patres selbst
dıe Sprache der einheimischen Bevölkerung. anc. berherrschten S1e schlıeBlıc gul,
dass sS1e Grammatiken, Wörterbücher, Katechiısmen und Bıbelübersetzungen anfertigen
konnten. Damıt chufen 1E sıch e1in Instrumentarium, das dıe Ausbreitung des c{1ristlichen

Zum Schicksal vieler der In den 500er nd 60er Jahren VON den Brüdern der Gesellschaft Jesu errichteten
indıgenen Christensiedlungen EITE, Historia da Companhia de Jesus NO Brasıl, 10 Bde.. Liısboa-Rıo de Janeıiro
8-1 49-60

$ 1 Ebd.: vgl auch: AERT. 77 Hiıstoria da Igreja NO Brasıl Ensato de Interpretacdo patır do
DOVO Priımeira Epoca, Petröpolıs [ 2

70 Vgl rIeE Obregas An dıe Brüder in Combra 549, »Informacäo das terras do Brasıil«, In NOÖBREGA, Cartas
A0 Brasıl, 99

ÖRGEN, 500 Jahre Lateinamerika, 50
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auDens beschleuniıgen Eınige dieser er aben die Geschichte überdauert und
bılden heute dıe einzıgen Zeugnisse untergegangener oder ausgestorbener indıgener
Kulturen und Sprachen. ””
en der Sprache diente auch der Eıinsatz Von us1 ZUr ekehrung der »He1den«.

1C 11UT den lıturgischen Feilern, sondern auch be1 Festen, Prozessionen, Theater-
schauspielen und 1n der Pastoral hatte s$1e ıhren atz nier den ersten Jesuılten finden sıch
bereıts Musıker und Komponisten. ater Azpilcueta Komponist und Chorleiter und

dıe Amerind1os dıe wesentliıchen Glaubensinhalte und Gebete miıttels usl. wobel
6 dıe tradıtionellen elodıen der Indigenas beibehielt »Ich übersetzte dıe Zehn Gebote
und andere Gebete, dıe ich ihnen 1n uUuNnseIeTI Sprache und ihrer eigenen Sprache
beibringe. Das Pater oster übertrug ich In ihre Gesangswelsen, damıt S$1e CS schneller
lernen und 6S Gefallen be1l ihnen findet Dıes gılt besonders für die Jungen.«"* Eınıge
Liıeder auch die »Schlechten« Sıtten komponiert und forderten ZUT Wesensän-
erung auf. Davon we1l} Anton1o Rodrigues 1n seinem rTIe VO 31 Maı 5573 seine
1tDruder In Co1mbra berichten: »ETr |Pater J0oä0 aDrıe komponierte Lieder
ihre Laster, namentlıch, dass S1e nıcht menschliches Fleisch sıch nıcht emalen und
nıcht oten ollten eic Es ware eın rund, Gott für dıe Tuc rühmen, dıe dieser
Pater mıt diıesen Heıiden erreıicht, und dıe Veränderung, die S1€e (dıe Indigenas] vollzogen,
da sS1e große Menschenfiresser waren.«"  S

Die us1 diente aber auch ZUI Kontaktaufnahme mıt den Indigenas. Miıt sıngenden und
Instrumente spielenden en konnten die Jesuıtenbrüder sicherer In entlegene Gebiete
vordringen und mıiıt der Evangelısierung begınnen e1Ils lıefen iıihnen dıe »Brasıilianer« beım
Hören der us1 entgegen. ”®

Polygamıe und Anthropophagıe diejen1ıgen Sıtten, dıie dıe Jesuılten hartnäck1g-
sten attackıerten. Die olygamıe WAar eINes der »ÜUbel« das zudem ZU Entsetzen Obregas
auch den Kolonisten Eıngang efunden hatte JIn diesem Land g1bt S eiıne
vielverbreitete große ünde, dass ämlıch fast alle anner sıch Nebenfrauen haltenDie »Entdeckung« Brasiliens und der Indigenas im 16. Jahrhundert  197  Glaubens beschleunigen half.” Einige dieser Werke haben die Geschichte überdauert und  bilden heute die einzigen Zeugnisse untergegangener oder ausgestorbener indigener  Kulturen und Sprachen. ”  Neben der Sprache diente auch der Einsatz von Musik zur Bekehrung der »Heiden«.  Nicht nur zu den liturgischen Feiern, sondern auch bei Festen, Prozessionen, Theater-  schauspielen und in der Pastoral hatte sie ihren Platz. Unter den ersten Jesuiten finden sich  bereits Musiker und Komponisten. Pater Azpilcueta war Komponist und Chorleiter und  lehrte die Amerindios die wesentlichen Glaubensinhalte und Gebete mittels Musik, wobei  er die traditionellen Melodien der Indigenas beibehielt: »Ich übersetzte die Zehn Gebote  und andere Gebete, die ich ihnen stets in unserer Sprache und ihrer eigenen Sprache  beibringe. Das Pater Noster übertrug ich in ihre Gesangsweisen, damit sie es schneller  lernen und es Gefallen bei ihnen findet. Dies gilt besonders für die Jungen.«’* Einige  Lieder waren auch gegen die »schlechten« Sitten komponiert und forderten zur Wesensän-  derung auf. Davon weiß Antönio Rodrigues in seinem Brief vom 31. Mai 1553 an seine  Mitbrüder in Coimbra zu berichten: »Er [Pater Joäo Gabriel] komponierte Lieder gegen  ihre Laster, namentlich, dass sie nicht menschliches Fleisch essen, sich nicht bemalen und  nicht töten sollten etc. Es wäre ein Grund, um Gott für die Frucht zu rühmen, die dieser  Pater mit diesen Heiden erreicht, und die Veränderung, die sie [die Indigenas] vollzogen,  da sie zuvor große Menschenfresser waren.«”  Die Musik diente aber auch zur Kontaktaufnahme mit den Indigenas. Mit singenden und  Instrumente spielenden Knaben konnten die Jesuitenbrüder sicherer in entlegene Gebiete  vordringen und mit der Evangelisierung beginnen. Teils liefen ihnen die »Brasilianer« beim  Hören der Musik entgegen. ”®  Polygamie und Anthropophagie waren diejenigen Sitten, die die Jesuiten am hartnäckig-  sten attackierten. Die Polygamie war eines der »Übel« das zudem zum Entsetzen Nöbregas  auch unter den Kolonisten Eingang gefunden hatte: »In diesem Land gibt es eine  vielverbreitete große Sünde, dass nämlich fast alle Männer sich Nebenfrauen halten ... Es  gibt sogar Kolonisten, die sich mit verschiedenen indianischen Frauen richtiggehend  verheiraten, von denen sie machmal eine weiterverkaufen.«”” Fortan galt es, die  Amerindios in den Christendörfern zur monogamen Lebensweise zu bewegen. Deren  traditionelle Lebensweise in Großfamilien oder Sippenverbänden unter einem Dach  entsprach nicht den Moralvorstellungen der Jesuiten. So gingen sie dazu über, in den  Malokas (den großen Hütten der Sippen) Zwischenwände aus Leder zwischen den  Hängematten der Eingeborenen zu ziehen. Mit der Zeit wurden sie durch Holzwände  Nn  Vgl. P. DOWNES, »Die Jesuitenmissionen bei den brasilianischen Indigenas in kolonialer Zeit. Kulturelle  Umformung unter christlichem Vorzeichen«, in: H. SCHLÜTER (Hg.), Die Anderen: Indianer in Lateinamerika,  Frankfurt/M. 1996, 152-179, hier 156-159.  LA}  S.: R. STREIT OMI, Bibliotheca Missionum, Bd. II: Amerikanische Missionsliteratur 1493-1699, Freiburg 1924.  74  Brief von P. Joao Azpilcueta an seine Brüder in Coimbra (28. März 1550), in: Monumenta Brasiliae, Bd. 1, 180.  75  76  Monumenta Brasiliae, Bd. 1, 478.  Vgl. TH.D. CULLEY / C.J. MCNASPY, »Music and the early Jesuits 1510-1565«, in: Archivum Historicum  Societatis Jesu 40 (1971) 213-245, hier 237.  7 NÖBREGA, Cartas do Brasil, 127f.; hier zit. nach HÖRNER, Die Versklavung der brasilianischen Indianer 181f.  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 : Heft 3Es
g1ıbt Kolonisten, dıe sıch mıt verschıedenen indianıschen Frauen riıchtiggehend
verheıraten, VOINl denen sS1e. machmal eıne weiterverkaufen.«"' Ortan galt CS, dıe
Amerindı1os In den Christendörfern ZUT IMONOZAMECN Lebensweise bewegen Deren
tradıtionelle Lebenswelse In Großlßfamıilien oder Sıppenverbänden einem Dach
entsprach nıcht den Moralvorstellungen der Jesuıiten. SO gıngen s1e dazu über, In den
Malokas den großen ütten der S1ıppen) Zwischenwände dus er zwıschen den
Hängematten der Eiıngeborenen ziehen. Miıt der eıt wurden SIE Ure olzwände

17 Vgl OWNES, »Die Jesuıtenmissionen beı den brasıliıanıschen Indigenas In kolonialer Zeıt Kulturelle
Umformung chrıistlıchem Vorzeichen«, In CHLUTER Hg.) Die Anderen: Indianer In Lateinamerika,
Frankfurt/M 1996, 152=179. hıer 156-159

73 STREIT OMI, Bı  lotheca MiIsstıonum, Amerikanische Miss:onsliıteratur 5-1 reiburg 924
74 TIE VON J0oä0 Azpiılcueta seine Brüder In Comnbra (28 März In Monumenta Brasıliae, I 180
75

76
Monumenta Brasıliae, 478
Vgl IH  - ULLEY @ CNASPY, »Musıc and the early Jesuıts —1565«, in Archivum Historicum

Societatis eSsu (1971) 213-245, 1e7r 237
NÖBREGA, Cartas do Brasıl, ZIESs 1eT7 zıt ach ÖRNER, Die Versklavung der brasıliıanıschen Indıianer .18
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198 eler OWNeS

ETrSCIZT: später dann ollten Häuser dıe Aufteilung In kleine Famılıen und damıt
dıe Sıtten fördern

All diese E1genschaften der Indigenas schıenen den Kolonıisıierenden unzuträglıch; s1e
MuUusstien zerstoört werden und ÜTE NCUC, chrıstlıch-abendländische Werte ersetzt werden.
Nobrega fasst CS 558 in einem TIEe Knapp In dıe Worte » Das Gesetz, das WIT ihnen
geben mussen, soll S$1e daran hındern menschlıches Fleisch und Krıege ohne dıe
Erlaubnis des (Jouverneurs ren Sıe sollen 11UT eine Tau aben Sıe sollen sıch
leıden, zumındest nachdem S1e Christen geworden Sınd, denn 6S g1bt Baumwolle
nen sollen dıe Zauberer |Schamanen] SCHNOMNUNCH werden. S1ıe sollen untereinander und
gegenüber den Chrısten sıch rechtmäßig verhalten. Sıe sollen frıedlich en ohne ihren

wechseln, Cs se1 denn, anderen Chrısten ware Land zugeteılt worden. nen soll
genügen Land zugeteilt werden und Patres der Gesellschaft sollen S1e unterweisen«. ®

Z1el e1INes Gesetzes für die Indigenas sollte gemä Nobrega eiıne gewaltlose,
Irıedliche Ordnung se1n, für Anthropophagıe keın atz mehr WaT Diıe ugenden eiInes
unerschrockenen Kriegers ollten denen eines mılden Slegers weıichen. DıIe Heıme der
INONOZAMCN Chrıisten ollten dıe Malokas, dıe Sıppenhütten, blösen Im Kontext der
Missionierung sınd ZW äal Obregas nlıegen ogısch und vernünftig, betrachtet s1e
aber 1mM realen Kontext der portuglesischen EXpans1ons- und Kolonialpolitik mıt der
fortschreitenden Invasıon In dıie Gebiete der Indigenas, klıngen sS1e eher zynısch. Der
Anthropologe Pıerre (astres schre1bt: {{n den me1lsten Fällen WAaT der annıbalısmus
SC  IC rfunden als eine zynısche Lüge, die dıe Polıtik der weıllßen Kolonisatoren
verhüllen und rechtfertigen sollte Er enügte erklären, dass eın Stamm Anthropophagıie
praktızlerte, damıt dıe Expeditionen ıhn gerechtfertigt erschien.«”

DIie Jesuılten versuchten alle Lebensbereiche der Indigenas nach christlıch-abend-
ländıschem Muster umzuformen und 19101 gestalten. S1ıe en auch eıne Bieble

Eınstellung ZUT Arbeıt eın Für S1e galt dıe Arbeıt als christliıches (0N und tellte einen
Weg der spırıtuellen Rettung dar Dıie uße ingegen wurde als die »Ursache en
Übels«"° abgelehnt, da S1e sündıgem Verhalten verleıiten würde, besonders 1m Bereich
der Sexualıtät. Das westliıche Arbeıtsverständnis, das dıe er der Gesellschaft Jesu
n führte ZU Bemühen, den Eıngeborenen e1n Arbeitsethos vermiıtteln, das dıe
Arbeit In sıch als einen Wert erachtete und nıcht alleın als notwendiges Instrument für dıe
Versorgung ansah aher brachten dıe Jesuılten ihren Schützlingen auch eiıne Vıelzahl VON
handwerklichen Fähıigkeıiten Del, dıe diese in der portuglesischen Kolonialgesellschaft
benötigten bZw VO denen dıe eißen auch profitieren konnten. i1ne BAallZc Liste VOIN

Monumenta Brasiliae, D 450 »A lel, JuC Ihes a0o-de-dar, defender-Ihes humana
C]  S lıcenca do governador; fazer-Ihes ter U: Sso mulher:; verstirem-se, DOIS tem Mu1to algodäo, pDelo depo1s
de CT1StäO0S; tırar-Ihes 0N feit1celros, mante-10s ustica 61 para CO!  = OS Cr1StäO0S; aze-10s Viver qulietos SC  3
mudarem Dara naO for Dara OUutros CT1StäO0S, tendo terras repartıdas JUuUC Ihes bastem, CO!  z Padres
da Companhıa Dara S doutrinarem«.

79 PIERRE LASTRES, Chroniques des ndiens Guayakı, Parıs : DAn
Vgl OQUTO, CONStrucAdoO do Brasıl, SiL Anm. 20, 6I auf dıe Regras da Companhıa de lesu, Lısboa, 11a

Ofıcına de Antönıo Rıbeiro, 582 1dv verweist.
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199Dıe »Entdeckung« Brasılıens und der Lgenas IM Jahrhundert

Berufen stand auf dem Ausbıildungsplan: ischler, Schlosser, chmiede, Schneıider,
Schuster, Gerber, Müller, Öche, Bäcker, Drechsler, Zinngießer, Hırten, eber, aler,
Bıldhauer, Instrumentenbauer, etic  8l Dıe Patres brachten ihnen auch das Pflügen, Säen und
Irnten be1

In manchen Bereichen konnten sıch dıe Jesuıten mıt den tradıtionellen Formen
arrangleren, andere wurden mıt Inhalten gefüllt und wılıeder andere Bereiche wurden
kategorisc abgelehnt und beseıltigt. Den Kazıken als Leıter der dörfliıchen Gemeininschaften
uldeten dıe Jesuıten auch weıterhin, S$1e werteten seine tellung SURal auf. Dem DaqJe
(Schamenen) als Vertreter der alten Kultur traten S1e ingegen entschıeden ablehnend
gegenüber, WE CI nıcht VOoN der alten Vorstellung ablassen wollte (GJab sıch ein paje mıt
einer bloßen Ehrenstellung ab, auch für ihn In den aldeamentos AL Die alte
elıgıon der Indigenas wurde weıtgehend dämonisıert. Die Katechese wurde mıt einer Art
Exorzismus vollzogen, dass dıe alten Geilster- und Göttergestalten mıiıt dem bıblıschen
Satan gleichgesetzt wurden. Eın eıspiel dieser Parallelısıerun 1efert uns Jose de Anchieta

seınem Dıialo20 da Fe, indem den 14DO0 (Teufel UrC| N2aU, Juruparlt, Curupira,
Juira und Bot-Tata ersetzte.®“ Chrıistianisierung In kolonialer eıt bedeutete für dıe me1ılsten

primıtıven Völker eıne »Absage« und einen endgültigen Bruch mıt der
»hei1dnıschen« ergangenheıt und Lebenswelt Sıe hatten hre alten Tradıtionen, ihre
»heidnischen« Gebräuche und es »Teufelwerk« abzulegen.“

Dıeser gewaltıge ingr1 ın dıe bisherige Lebensweilse der Indigenas stie ß oft auf
Ablehnung der Amerıind1os. Besonders dıie Erwachsenen nıcht ewillt, alle
Lebensgewohnheıten ınfach abzuschütteln.

Dıie Krıse der aldeamentos

Nach eıner anfänglıch enthusıastiıschen ase, 1n der erlebte, mıit welcher
Leichtigkeit zahlreıiche Stämme und Ethnıen dıe chrıstlıche Botschaft annahmen, verflog
dieser reudıige Optimısmus be1 ein1gen Miss1onaren, als entdeckte. dass 6S nıcht
leicht sel, Brasılıen In eıner Stunde ekehren, und feststellt, dass nıcht
einen einzigen nnerha. elınes ahres ekehren kann, aufgrund ihrer Rauheıt und
Bestialität «“ Miıt der eıt stellten dıe Jesulıtenmissionare fest, dass dıe Hauptschwierigkeit
1mM elıngen ihres Bekehrungswerkes nıcht 1n der Vermittlung der chrıistlichen Botschaft
lag, sondern dıe Indigenas davon überzeugen, jene Soz1ilalstrukturen und Kultur-
elemente aufzugeben, dıe den Prinziıpien des Evangelıums entgegenstanden. Nach einıgen
ahren wen1g erfolgreicher Versuche, s1e alleın auf dem Weg der Überzeugung ın orm

Vgl auch GÖRGEN, 500 re Lateinamerika, O5f.
82 hlierzu:‘ NCHIETA, Dialogo da Fe, SA0 aulo 988, LZZ: ZUT Gestalt Juruparı: vgl FREYRE, Herrenhaus

und Sklavenhütte Eın Bıld der brasılianıschen Gesellschaft, München 990 140
8 4 SO auch ÖRGEN, 500 re Lateinamerıika,
Rd MANUEL NOBREGA, Dialogo sobre COonversao do Gentio, hg EITE, Lısboa 954, E CONverler

todo Drasıl UM. hora, veem-se que naQO podem CONverler anQO, DOT SUÜud rudeza bestialıdade«
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2700 Peter Downes

»Unterwerfung Hre Liebe« VOoN ihren »Schlechten« Gewo  eıten abzubringen
gelangten dıe Jesuıten der Überzeugung, dass GCING effizientere Miıssıonlerung 11UT der
Kollaboration mıiıt den könıiglıchen Autorıtäten erzıielt werden könne

iıne Akzeptanz des aldeıa Lebens zeıgte sıch 1U selten be1l den rwachsenen ahezu
jede aldeıa wurde auTlfe ihrer Geschichte UrC. Flucht entvölkert Man hoffte dass
möglıchst viele Indigenas freiwillıg dıe Ide1as zurückkehren würden und nıcht den
Gouverneur einschreıten lassen usste Schließlic War das Zie] der Patres
viele Indıos der Christenher zuzuführen« konnte nıcht lassen »dass C1INEC große
Z ahl VON Eiıngeborenen den Rachen des olfes gedrängt WITd« Dıe Entvölkerung
vieler Miıssıonen 1e ß der anfänglichen uphorie C1NC Enttäuschung folgen

AnfTangs hatten dıe Jesuıten noch CL recht pOS1IL1Vves Indigenabild anue da Noöbrega
schreıbt Jahre SCINCT Ankunft (1549) optimıstisch ber dıe Indigenas die »111 vielerle1
Hınsıcht besser Ssiınd als dıe Christen we1] SIC moralısch besser en und das Naturgesetz
besser einhalten« Nur SIC noch dıe schlechten Sıtten ihrer or  ren ablegen
558 jedoch 1SL Nobrega bereıiıts der Überzeugung, dass C1iNEC vorherige Unterwerfung der
Amerind1ios CI Voraussetzung für deren Humanıslierung SC1 Daher fordert GE dass
»die Heı1iden unterwerfen und WIC vernunftbegabte Geschöpfe en lassen müßte indem

SIC dazu bringt das Naturgesetz halten DIe VON den Jesuılıten ange  en
unzählıgen Laster (Polygamıe annıbalısmus INa Kriegslüsternheıit Unbeständıig-
keıt ihren Vorsätzen SCIINSC Bekehrungsbereıitschaft ele:) lıeßen diese der
Überzeugung kommen dass dıe Indigenas ıihrem »W1ilden« und »unbezähmbaren« Wesen
eher den Tieren näherständen als den Menschen Wiıe ollten dıe Miıssıonare mıi
SOIC »bestlalischen Rasse« dıe Menschenfleisch ebt und weder Gesetz noch KÖN1g2«
kenne umgehen? Der brasılı1anısche Kırchenhistoriker Eduardo Hoornaert beschre1bt dıe
S1ituation den Miıssionsdörfern der Jesuıiten folgendermaßen bıldete sıch
den Aldeamentos dıe Vorstellung heraus LICUu angekommene Indıos WIC WIC
W1 gefährliıche Tiere aus dem IWa dıe Urc. trafen und en weichzuklopfen

DIS dus ıihnen Lämmer zahme cNrıstlıche Indıos würden C<

Der Dialogo da Conversao do Grentio anue da Obregas wurde 556 857 als chriıft
dıe Entmutigung und depressive Nıedergeschlagenheit den Miss1ıonaren

geschrıeben Der ext Obregas kommt ZATE klaren Aussage Man kann dıe Indigenas nıcht
ekehren Sıe hören nıcht und entschlüpfen dem Bekehrungsnetz »Miıt

85 SO Pater Ruı Pareıra dıe Patres und Brüder ortugal (13 September ZiIE HÖRNER, Die
Versklavung der brasılianıschen Indıaner, 146

Briıef Manuel da Obregas an P S1mäAo Rodrigues (Bahıa August NÖBREGA Cartas do Brasıl
uıtas COUSaS fazem AN (Crıstäos DOrQUC melhor moralmente gardam melhor lel da

EGZa <<

X} Briıef Nobregas an P Miıguel de JTorres Bahıa 8 Maı Monumenta Brasılıae 447 hıer ZıLl ach
RIEN Die Geschichte des Christentums Lateinamerıika 167

SO Jose de nchıeta TIeE Ignatıus VON Loyola (SA0 aulo de Pıratininga September
Monumenta Brasıiliae, Z 1 3:

&Y TIE! Anchiletas 1ego Laines, SAo Vicente, Januar 15063. Monumenta Brasıliae, 4, NrT. 14, S 26, 1/1
HOORNAERT, CrILStLANLSMO OTeNnO0 do Brasıl,
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Angelhaken, den ich ihnen gebe, werde ich alle ekehren, und mıt einem anderen werden
S1Ee wieder bfallen, denn S1€e sınd unbeständig.«” »Mit derselben Leichtigkeıit mıt der
sS1€e >pä< [)a] S$1e auch >aanı« Inein]Die »Entdeckung« Brasiliens und der Indigenas im 16. Jahrhundert  201  Angelhaken, den ich ihnen gebe, werde ich alle bekehren, und mit einem anderen werden  sie wieder abfallen, denn sie sind so unbeständig.«9l »Mit derselben Leichtigkeit mit der  sie »pä« [Ja] sagen, sagen sie auch >»aani« [nein] ... Diese Leichtfertigkeit gegenüber allem  erscheint ihm der Grund, begleitet von der Erfahrung der Erfolgslosigkeit eines solchen  »pä« [jal, des Brechens der Herzen von vielen [Missionaren].«” Die Missionare waren  frustriert und sahen sich auf verlorenem Posten. »Zu ihnen zu predigen ist, als ob man in  der Wüste zu den Steinen predige.«”  Diese Erfahrung der Missionare veranlasste sie, den Glauben gewaltsam einzuführen.  Nach langem Zweifeln und Suchen kommt Nöbrega zur Einsicht: »Die Furcht scheint wohl  der beste und sicherste Weg zu sein«, sie zum Glauben zu führen. Man solle daher  versuchen, dass die Indios »aus Angst den Glauben annehmen« und »mit Gewalt gezwungen  werden, Christen zu werden.«**  Für Nöbrega »scheint dieses der beste und sicherste Weg zu sein.«” Bereits 1549 stellt  Nöbrega fest: »Sie fürchten uns sehr, was auch hilfreich ist.«” Ein Jahr später äußert er  sich: »Vielleicht würden sie schneller durch Angst als durch Liebe bekehrt.« Und 1557 war  er schließlich überzeugt: »Durch Erfahrung stellen wir fest, dass ihre Bekehrung durch  Liebe eine sehr schwierige Angelegenheit ist; hingegen, als ängstliches Volk machen sie  alles aus Angst ..., denn sie sind Menschen, die durch Gewöhnung und durch Erziehung  der Unterordnung alles machen, was immer man wünscht; was weder mit Vernunft noch  Argumenten erreicht werden könnte. «”  Nöbrega zeigt die Ambiguität, die diese Methode der Evangelisierung verursachen  sollte, indem er andeutet, dass die Indigenas »pro forma« Christen werden sollten, aber  »Heiden in der Lebensweise, in ihren Sitten und ihrem Wollen« bleiben könnten.® Die  Jesuiten entschlossen sich damit, die vorherige militärische Unterwerfung der »Heiden« zu  akzeptieren und begleiteten die militärischen Expeditionen der Autoritäten der Krone. Nach  der militärischen Unterwerfung sollte dann die Katechese der Indigenas einsetzen. Die  Kriegszüge der Kolonialverwaltung erhielten somit auch eine missionspolitische Recht-  fertigung, sie waren »gerechte Kriege«. In diesem Kolonial- und Evangelisierungsprojekt  9l  Diälogo da Conversäo do Gentio: »com um anzol que Ihes de&, os converterei a todos, e com outros os tornarei  a desconverter por serem inconstantes«, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil, 230.  COA  Ebd., 231: »... com a mesma facilidade, com que dizem pä, dizem aani ... esta sua facilidade de tudo Ihe parecer  bem, acompanhada com a experiencia de nenhum fruto de tanto pä, tem quebrado 0s coracöes a Muitos«.  ® Ebd., 239: »pregar a estes, € pregar em deserto äs pedras.«  94  »Diälogo sobre a conversäo do gentio«, in: MANOEL DA NÖOBRAGA, Cartas do Brasil, Belo Horizonte-Säo Paulo  1988, 229-245; Monumenta Brasiliae, Bd. 2, 329 und 337.  %® Ebd., 235: »E a mim sempre me pareceu este muito bom e melhor caminho.«  % Nöbrega an seinen Lehrer Simäo Rodrigues de Azevedo 1549, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil ‚75: »e temem-nos  Mmuito, 0 que tambem ajuda«.  C  »... € talvez por medo se convertam mais depressa do que 0 fazem por amor« (Nöbrega 1550 an Pater Simäo  Rodrigues, in: ebd., 104); »assiım que por experiencia vemos que por amor € mui difficultosa a sua conversäo, mas,  Ccomo € gente servil, por medo fazem tudo, ... porque € gente que por costume e criacäo com sujeicäo faräo d’ella o  que quizerem, 0 que näo serä possivel com razöes nem argumentos.« (Vierteljahresbericht Januar-April 1557 an Pater  General, in: ebd., 159).  % Ebd., 235: »E isso que aproveitaria, se fössem cristäos por forca, e gentios na vida, nos custumes e na vontade?«  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 : Heft 3Diese Leichtfertigkeıit gegenüber allem
erscheınt ihm der rund, begleıtet VON der Erfahrung der Erfolgslosigkeıt e1ınes olchen
>pä< Jal des Brechens der erzen VON vielen [Missionaren]. «” Die Miss1ıonare WarTell

frustriert und sahen sıch auf verlorenem Posten. Zu ihnen predigen ist, als ob in
der Wüste den Steinen predige.«”

Diıese Erfahrung der Missionare veranlasste s1e, den Glauben ewaltsam einzuführen.
Nach angem we1ıllelin und Suchen kommt Nobrega ZUT Einsıicht: »Die Furcht scheıint ohl
der beste und sicherste Weg SE1IN« ä S1e Glauben ren Man so daher
versuchen, dass dıe Indios ngs den Glauben annehmen« und »mıt Gewalt SCZWUNZCH
werden, Christen werden.«  an

Für Noöbrega »scheınt dieses der beste und siıcherste Weg sein.«”  5 Bereits 549 stellt
Nobrega fest »Sıe fürchten uns sehr, W d auch hılfreich ist. «” Eın - später außert CI

sıch: » Vielleicht würden s1e schneller Urc ngs als ÜUrcebekehrt.« Und 553} WarTr

C scChHhI11eBL1C überzeugt: „Durch Erfahrung tellen WIT fest, dass ihre ekehrung MT
1e eine sehr schwier1ige Angelegenheıt Ist; ingegen, als äangstliıches Volk machen S1€e
es Aaus ngsDie »Entdeckung« Brasiliens und der Indigenas im 16. Jahrhundert  201  Angelhaken, den ich ihnen gebe, werde ich alle bekehren, und mit einem anderen werden  sie wieder abfallen, denn sie sind so unbeständig.«9l »Mit derselben Leichtigkeit mit der  sie »pä« [Ja] sagen, sagen sie auch >»aani« [nein] ... Diese Leichtfertigkeit gegenüber allem  erscheint ihm der Grund, begleitet von der Erfahrung der Erfolgslosigkeit eines solchen  »pä« [jal, des Brechens der Herzen von vielen [Missionaren].«” Die Missionare waren  frustriert und sahen sich auf verlorenem Posten. »Zu ihnen zu predigen ist, als ob man in  der Wüste zu den Steinen predige.«”  Diese Erfahrung der Missionare veranlasste sie, den Glauben gewaltsam einzuführen.  Nach langem Zweifeln und Suchen kommt Nöbrega zur Einsicht: »Die Furcht scheint wohl  der beste und sicherste Weg zu sein«, sie zum Glauben zu führen. Man solle daher  versuchen, dass die Indios »aus Angst den Glauben annehmen« und »mit Gewalt gezwungen  werden, Christen zu werden.«**  Für Nöbrega »scheint dieses der beste und sicherste Weg zu sein.«” Bereits 1549 stellt  Nöbrega fest: »Sie fürchten uns sehr, was auch hilfreich ist.«” Ein Jahr später äußert er  sich: »Vielleicht würden sie schneller durch Angst als durch Liebe bekehrt.« Und 1557 war  er schließlich überzeugt: »Durch Erfahrung stellen wir fest, dass ihre Bekehrung durch  Liebe eine sehr schwierige Angelegenheit ist; hingegen, als ängstliches Volk machen sie  alles aus Angst ..., denn sie sind Menschen, die durch Gewöhnung und durch Erziehung  der Unterordnung alles machen, was immer man wünscht; was weder mit Vernunft noch  Argumenten erreicht werden könnte. «”  Nöbrega zeigt die Ambiguität, die diese Methode der Evangelisierung verursachen  sollte, indem er andeutet, dass die Indigenas »pro forma« Christen werden sollten, aber  »Heiden in der Lebensweise, in ihren Sitten und ihrem Wollen« bleiben könnten.® Die  Jesuiten entschlossen sich damit, die vorherige militärische Unterwerfung der »Heiden« zu  akzeptieren und begleiteten die militärischen Expeditionen der Autoritäten der Krone. Nach  der militärischen Unterwerfung sollte dann die Katechese der Indigenas einsetzen. Die  Kriegszüge der Kolonialverwaltung erhielten somit auch eine missionspolitische Recht-  fertigung, sie waren »gerechte Kriege«. In diesem Kolonial- und Evangelisierungsprojekt  9l  Diälogo da Conversäo do Gentio: »com um anzol que Ihes de&, os converterei a todos, e com outros os tornarei  a desconverter por serem inconstantes«, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil, 230.  COA  Ebd., 231: »... com a mesma facilidade, com que dizem pä, dizem aani ... esta sua facilidade de tudo Ihe parecer  bem, acompanhada com a experiencia de nenhum fruto de tanto pä, tem quebrado 0s coracöes a Muitos«.  ® Ebd., 239: »pregar a estes, € pregar em deserto äs pedras.«  94  »Diälogo sobre a conversäo do gentio«, in: MANOEL DA NÖOBRAGA, Cartas do Brasil, Belo Horizonte-Säo Paulo  1988, 229-245; Monumenta Brasiliae, Bd. 2, 329 und 337.  %® Ebd., 235: »E a mim sempre me pareceu este muito bom e melhor caminho.«  % Nöbrega an seinen Lehrer Simäo Rodrigues de Azevedo 1549, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil ‚75: »e temem-nos  Mmuito, 0 que tambem ajuda«.  C  »... € talvez por medo se convertam mais depressa do que 0 fazem por amor« (Nöbrega 1550 an Pater Simäo  Rodrigues, in: ebd., 104); »assiım que por experiencia vemos que por amor € mui difficultosa a sua conversäo, mas,  Ccomo € gente servil, por medo fazem tudo, ... porque € gente que por costume e criacäo com sujeicäo faräo d’ella o  que quizerem, 0 que näo serä possivel com razöes nem argumentos.« (Vierteljahresbericht Januar-April 1557 an Pater  General, in: ebd., 159).  % Ebd., 235: »E isso que aproveitaria, se fössem cristäos por forca, e gentios na vida, nos custumes e na vontade?«  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 : Heft 3denn S1€e Sind Menschen, dıe Urc. Gewöhnung und 18578 krziehung
der Unterordnung es machen, W äas immer wünscht; Was weder mıt Vernuntit noch
Argumenten erreıicht werden könnte . «?'

Nobrega ze1igt dıe Ambiguiltät, dıe diese Methode der EKvangelısiıerung verursachen
sollte, indem ST andeutet, dass dıe Indigenas forma« Chrısten werden sollten, aber
»Heıden In der Lebenswelse, 1n ihren Sıtten und ıhrem Wollen« leıben könnten. ”® Diıe
Jesuılten entschlossen sıch damıt, dıe vorherige milıtärische Unterwerfung der »Heıden«
akzeptieren und begleıteten dıie milıtärischen Expeditionen der Autorıtäten der Krone. Nach
der miılıtärıischen Unterwerfung sollte dann dıe Katechese der Indigenas einsetzen. Dıiıe
Kriıegszüge der Kolonijalverwaltung erhielten sSOmıt auch eiıne m1ss1oNspolıtische echt-
fertigung, S1E »gerechte Kriege«. In diesem olon1al- und vangelısıerungsprojekt

Dialogo da Conversäo do Gentio: »C OIl anzo|l JucC Ihes de, 0N Converterel todos, COI OQOULTOS tornareı
desconverter DOTr Inconstantes«, In NOÖBREGA, Cartas do Brasiıl, 230

92 Ebd Z COM facılıdade, COM UUuC dızem Da, dızem aanıDie »Entdeckung« Brasiliens und der Indigenas im 16. Jahrhundert  201  Angelhaken, den ich ihnen gebe, werde ich alle bekehren, und mit einem anderen werden  sie wieder abfallen, denn sie sind so unbeständig.«9l »Mit derselben Leichtigkeit mit der  sie »pä« [Ja] sagen, sagen sie auch >»aani« [nein] ... Diese Leichtfertigkeit gegenüber allem  erscheint ihm der Grund, begleitet von der Erfahrung der Erfolgslosigkeit eines solchen  »pä« [jal, des Brechens der Herzen von vielen [Missionaren].«” Die Missionare waren  frustriert und sahen sich auf verlorenem Posten. »Zu ihnen zu predigen ist, als ob man in  der Wüste zu den Steinen predige.«”  Diese Erfahrung der Missionare veranlasste sie, den Glauben gewaltsam einzuführen.  Nach langem Zweifeln und Suchen kommt Nöbrega zur Einsicht: »Die Furcht scheint wohl  der beste und sicherste Weg zu sein«, sie zum Glauben zu führen. Man solle daher  versuchen, dass die Indios »aus Angst den Glauben annehmen« und »mit Gewalt gezwungen  werden, Christen zu werden.«**  Für Nöbrega »scheint dieses der beste und sicherste Weg zu sein.«” Bereits 1549 stellt  Nöbrega fest: »Sie fürchten uns sehr, was auch hilfreich ist.«” Ein Jahr später äußert er  sich: »Vielleicht würden sie schneller durch Angst als durch Liebe bekehrt.« Und 1557 war  er schließlich überzeugt: »Durch Erfahrung stellen wir fest, dass ihre Bekehrung durch  Liebe eine sehr schwierige Angelegenheit ist; hingegen, als ängstliches Volk machen sie  alles aus Angst ..., denn sie sind Menschen, die durch Gewöhnung und durch Erziehung  der Unterordnung alles machen, was immer man wünscht; was weder mit Vernunft noch  Argumenten erreicht werden könnte. «”  Nöbrega zeigt die Ambiguität, die diese Methode der Evangelisierung verursachen  sollte, indem er andeutet, dass die Indigenas »pro forma« Christen werden sollten, aber  »Heiden in der Lebensweise, in ihren Sitten und ihrem Wollen« bleiben könnten.® Die  Jesuiten entschlossen sich damit, die vorherige militärische Unterwerfung der »Heiden« zu  akzeptieren und begleiteten die militärischen Expeditionen der Autoritäten der Krone. Nach  der militärischen Unterwerfung sollte dann die Katechese der Indigenas einsetzen. Die  Kriegszüge der Kolonialverwaltung erhielten somit auch eine missionspolitische Recht-  fertigung, sie waren »gerechte Kriege«. In diesem Kolonial- und Evangelisierungsprojekt  9l  Diälogo da Conversäo do Gentio: »com um anzol que Ihes de&, os converterei a todos, e com outros os tornarei  a desconverter por serem inconstantes«, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil, 230.  COA  Ebd., 231: »... com a mesma facilidade, com que dizem pä, dizem aani ... esta sua facilidade de tudo Ihe parecer  bem, acompanhada com a experiencia de nenhum fruto de tanto pä, tem quebrado 0s coracöes a Muitos«.  ® Ebd., 239: »pregar a estes, € pregar em deserto äs pedras.«  94  »Diälogo sobre a conversäo do gentio«, in: MANOEL DA NÖOBRAGA, Cartas do Brasil, Belo Horizonte-Säo Paulo  1988, 229-245; Monumenta Brasiliae, Bd. 2, 329 und 337.  %® Ebd., 235: »E a mim sempre me pareceu este muito bom e melhor caminho.«  % Nöbrega an seinen Lehrer Simäo Rodrigues de Azevedo 1549, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil ‚75: »e temem-nos  Mmuito, 0 que tambem ajuda«.  C  »... € talvez por medo se convertam mais depressa do que 0 fazem por amor« (Nöbrega 1550 an Pater Simäo  Rodrigues, in: ebd., 104); »assiım que por experiencia vemos que por amor € mui difficultosa a sua conversäo, mas,  Ccomo € gente servil, por medo fazem tudo, ... porque € gente que por costume e criacäo com sujeicäo faräo d’ella o  que quizerem, 0 que näo serä possivel com razöes nem argumentos.« (Vierteljahresbericht Januar-April 1557 an Pater  General, in: ebd., 159).  % Ebd., 235: »E isso que aproveitaria, se fössem cristäos por forca, e gentios na vida, nos custumes e na vontade?«  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 : Heft 3estia SUa facılıdade de tudo Ihe DareCcCer
bem, acompanhada COM experiencla de nenhum fruto de pa, {tem quebrado 0N COTaCOeES Mu1t0S«.

Y Ebd., 239 »pregar (Dr pregar deserto as pedras.«
Y“d »Dialogo sobre CONVvVersao do genti0«, in MANOEL NÖBRAGA, Cartas do Brasıl Belo Horıiızonte-Säo Paulo

988 229-245;: Monumenta Brasıliae, Z 329 und .
Y5 Ebd., 235 »E Mım SCINDTE DaTreCCUu esie mMu1l1to bom melhor camınho «

Nobrega seinen Lehrer S1mAo0 Rodrigues de Azevedo 549, In NÖBREGA, Cartas do Brasıl 7 IN-N'
Mu1to0, qQquC tambem ajuda«.

A talvez DOT medo CONverlam mals depressa do quc fazem DOT (Nobrega 550 Pater S1mäAaAo
Rodrigues, In ebd., 104); »aSSImM UJuC DOTr experlencla qu«e DOT aAaINOT MU! dıffıcultosa SUa CONVversäo, Mas,
COMO (Dr SserVil, DOT medo fazem tudo,Die »Entdeckung« Brasiliens und der Indigenas im 16. Jahrhundert  201  Angelhaken, den ich ihnen gebe, werde ich alle bekehren, und mit einem anderen werden  sie wieder abfallen, denn sie sind so unbeständig.«9l »Mit derselben Leichtigkeit mit der  sie »pä« [Ja] sagen, sagen sie auch >»aani« [nein] ... Diese Leichtfertigkeit gegenüber allem  erscheint ihm der Grund, begleitet von der Erfahrung der Erfolgslosigkeit eines solchen  »pä« [jal, des Brechens der Herzen von vielen [Missionaren].«” Die Missionare waren  frustriert und sahen sich auf verlorenem Posten. »Zu ihnen zu predigen ist, als ob man in  der Wüste zu den Steinen predige.«”  Diese Erfahrung der Missionare veranlasste sie, den Glauben gewaltsam einzuführen.  Nach langem Zweifeln und Suchen kommt Nöbrega zur Einsicht: »Die Furcht scheint wohl  der beste und sicherste Weg zu sein«, sie zum Glauben zu führen. Man solle daher  versuchen, dass die Indios »aus Angst den Glauben annehmen« und »mit Gewalt gezwungen  werden, Christen zu werden.«**  Für Nöbrega »scheint dieses der beste und sicherste Weg zu sein.«” Bereits 1549 stellt  Nöbrega fest: »Sie fürchten uns sehr, was auch hilfreich ist.«” Ein Jahr später äußert er  sich: »Vielleicht würden sie schneller durch Angst als durch Liebe bekehrt.« Und 1557 war  er schließlich überzeugt: »Durch Erfahrung stellen wir fest, dass ihre Bekehrung durch  Liebe eine sehr schwierige Angelegenheit ist; hingegen, als ängstliches Volk machen sie  alles aus Angst ..., denn sie sind Menschen, die durch Gewöhnung und durch Erziehung  der Unterordnung alles machen, was immer man wünscht; was weder mit Vernunft noch  Argumenten erreicht werden könnte. «”  Nöbrega zeigt die Ambiguität, die diese Methode der Evangelisierung verursachen  sollte, indem er andeutet, dass die Indigenas »pro forma« Christen werden sollten, aber  »Heiden in der Lebensweise, in ihren Sitten und ihrem Wollen« bleiben könnten.® Die  Jesuiten entschlossen sich damit, die vorherige militärische Unterwerfung der »Heiden« zu  akzeptieren und begleiteten die militärischen Expeditionen der Autoritäten der Krone. Nach  der militärischen Unterwerfung sollte dann die Katechese der Indigenas einsetzen. Die  Kriegszüge der Kolonialverwaltung erhielten somit auch eine missionspolitische Recht-  fertigung, sie waren »gerechte Kriege«. In diesem Kolonial- und Evangelisierungsprojekt  9l  Diälogo da Conversäo do Gentio: »com um anzol que Ihes de&, os converterei a todos, e com outros os tornarei  a desconverter por serem inconstantes«, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil, 230.  COA  Ebd., 231: »... com a mesma facilidade, com que dizem pä, dizem aani ... esta sua facilidade de tudo Ihe parecer  bem, acompanhada com a experiencia de nenhum fruto de tanto pä, tem quebrado 0s coracöes a Muitos«.  ® Ebd., 239: »pregar a estes, € pregar em deserto äs pedras.«  94  »Diälogo sobre a conversäo do gentio«, in: MANOEL DA NÖOBRAGA, Cartas do Brasil, Belo Horizonte-Säo Paulo  1988, 229-245; Monumenta Brasiliae, Bd. 2, 329 und 337.  %® Ebd., 235: »E a mim sempre me pareceu este muito bom e melhor caminho.«  % Nöbrega an seinen Lehrer Simäo Rodrigues de Azevedo 1549, in: NÖBREGA, Cartas do Brasil ‚75: »e temem-nos  Mmuito, 0 que tambem ajuda«.  C  »... € talvez por medo se convertam mais depressa do que 0 fazem por amor« (Nöbrega 1550 an Pater Simäo  Rodrigues, in: ebd., 104); »assiım que por experiencia vemos que por amor € mui difficultosa a sua conversäo, mas,  Ccomo € gente servil, por medo fazem tudo, ... porque € gente que por costume e criacäo com sujeicäo faräo d’ella o  que quizerem, 0 que näo serä possivel com razöes nem argumentos.« (Vierteljahresbericht Januar-April 1557 an Pater  General, in: ebd., 159).  % Ebd., 235: »E isso que aproveitaria, se fössem cristäos por forca, e gentios na vida, nos custumes e na vontade?«  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 : Heft 3DOTqUC UJUuC DOT COSLUMEe Cr1aCa0 COM SUJe1CäO faräo0 d’ella
que quizerem, JuC nao0 sera possivel COM raz0es [1C]  = argumen(0S. « (Vıerteljahresbericht Januar-April I An Pater
General, In ebd., 159)

Y& Ebd 235 »E SSO qu«c aproveltarıla, fössem Cr1Sstä0os DOT OTrCa, gent10s vida, 1105 vontade”?«
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202 Peter Downes

der Chrıistenhe1r »kam CS der Miılıtärmacht ZU, nötigenfalls UT usübung VON eW.
dıe materielle roberung vollzıehen Den kırchlichen Kräften ingegen 0)  ag CS, Urc
Überredung dıe Eıngeborenen dazu bewegen, dıe polıtische und relıg1öse Oberhoheit
der lıberischen Metropolen akzeptieren«.” Auf diese Weise etablierte sıch das Olon1ale
Projekt dem »theoretisch legalen Prımat des Relıgiösen und dem praktıschen
Primat des Polıtiısch-Wirtschaftlichen Das Kreuz legıtimierte das Schwert;: das chwert
ahnte dem Kreuz den Weg n

Dıie Erziehung der Jugend
War der Missıonlerung der erwachsenen Amerind1os anscheinend keın egen vergönnt,
versprach dıe Evangelısiıerung der indıgenen Jugend mehr Früchte tragen. Daher

verlagerten dıe Jesuılten ıhr Bekehrungswerk verstärkt auf diese Gruppe. *” Miıt den
indıgenen Kındern 1e sıch VOIN der urzel her eiıne DIEU ıberisierte Indiogesellschaft
errichten, die eiıne völlıge Integration In dıe Kolonialgesellschaft erhotiien 1eß Der
angestrebte kulturelle Iransformationsprozess sollte SOMIt eine christianisierte Generation
VON Indigenas hervorbringen. Dıe er des HI ]gnatıus verlegten sıch darauf, dıie
»Kınder VONN Indios 1n spezliellen Kinderhäusern der ‚alde1as« unterzubringen, sobald S1P VON
den Patres der Gesellschaft Jesu unterwiesen werden können, damıt S1E dem schlechten
Eıinfluss ihrer ern werden«.1% DIie Miss1i1onare erbaten auch für die Mädchen
Häuser, damıt auch sS$1e christlich CIZO2CN werden könnten und damıt S1e späater mıt
den unterwiesenen en vermählen könne. 103

Unterricht und Katechese ı1ldeten elıne Eınheit Die 1SS10N zeigte De1l den Kındern
Erfolg. In fast jeder yalde1a« errichtete chulen, In denen die christlichen Normen und
Werte mıiıt dem esEe- und Schreibunterricht vermittelt wurden, zunächst noch In ihrer
elgenen Sprache, dem TupIi, doch schon bald auch In der Sprache ihrer Lehrer, dass In
den aldeamentos Bahıa bald alle Indiokinder auch das Portugiesische beherrschten. Die
indiıgene Jugend War en für den Kulturwandel S1e ZU R 6S bald VOL, die Predigten auf
portuglesisch verfolgen. en der sprachlıchen Anpassung S1Ce egler1g,
portugliesische J1änze erlernen, ul1s Fıgueira 1m P über dıe Indigenas In
(CCeara berichten weiß 1% S1ie wollten In nıchts den Portugiesen nachstehen.

AZZI, »Metodo M1SS10NÄATIO präatica da CONVETSaO colon1ızacao latıno-amerıicana«, In Revista Ecclesiastica
Brasileira, 185 (1987) 84

FREITAS, »Die ‚Geistige Eroberung«, Zwel Wege der Evangelisierung«, In SIEVERNICH Hg.):
Conquista und Evangelisierung. 500 re en In Lateinamerika, Maınz 1992, 35-58, hier 38R

Öl Zur tellung der Kındererziehung In den Jesuıtenmissionen auch: ACONSEN, » T’he Jesuilts In Brazıil«, In
The Roman Aatnolıc Church In OLlOoNLAa: Latın America, hg GREENLEAF, New York 1971, 73-84, hier JE

102 A nach ÖRNER, Die Versklavung der brasılianischen Indianer, 170
103 Monumenta Brasiliae, 3 354-366

EITE, Hıistoria da Companhia de Jesus NO Brasıl, Bd 4, 295
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203Dıe »Entdeckung« Brasılıens und der Lgenas Im Jahrhundert

Dıe aptıon der ıberischen Kultur hatte jedoch die Entfremdung VON der Kultur ihrer
or  ren ZUT olge SIie WaICH Z W chrıistianısıiert und lberisiert, dıe Anerkennung als
gleichberechtigte Menschen wurde ihnen aber auber! der aldeamentos nıcht zute1l. Lob
und Anerkennung konnten S1e In kolonıaler eıt eın VON den Jesuılten erhoiien »Das
rgebnıi1s W s1e aufhörten, 10 se1nN, ohne s1e Je Spanıer oder Portugıiesen

105werden konnten.«

Resümee

Standen be1 der ersten Begegnung zwıschen Portugliesen und Indigenas dıe Vorzeichen
nıcht schiecC für eine freundschaftlıche Beziehung, sollte sıch das Verhältnis 1mM aufTfe
des 6 Ih.s ZU  en der letzteren entwickeln. Sıcherlich genuüugten dıie elf Tage des
Aufenthaltes der Flotte Cabrals der brasıl1anıschen Küste nıcht, eın partnerschaftlı-
ches Miıteilınander einzuleıten. Die se1lt den 330er ahren einsetzende Kolonialisıerung
Brasılıens hatte eiınen Konflıkt Land und schlıieBlıic mıt ınführung der Sklavenwirt-
schaft auch indigene Arbeıtskräfte ausgelöst. Die partnerschaftlıchen Handels-
beziehungen verwandelten sıch 1n wenıgen Jahrzehnten ZUT bıtteren Ausbeutung der
Amerıindı1os. Stereotype Bılder VoO »Wı1ilden Barbaren« diıenten ZUuT Rechtfertigung der
Unterdrückung der einheimıschen Bevölkerung. prachen dıe 1edler den Indigenas ihr
Menschsein ab, verfolgten dıe Jesuılten eiıne Humanisıierung der indıgenen Bevölkerung.
(6A% eiıne Inferjor1ıtät der »Ind10s« ; doch glaubten dıe Miss1ıonare fest eıne
Wandelbarkeit derselben In ihren Miss1ionssiedlungen ollten s1e nach europälischen
Vorstellungen christianisiert und »Z1Vilisıert« werden. Es galt ihre Seelen reiten und S1e
In den Untertanenverband der portuglesischen Krone integrieren. 4-FOLZ er kulturellen
Eıingriffe und Veränderungen, dıe dıe Miss1ıonare vornahmen, S1e nıcht selten dıe
»Archıvare des He1ıdentums, das sS1e eigentlich, ihrer geistlichen 1SS1oN entsprechend,
vernıchten sollten«. nier dem Deckmantel der katholischen Heılıgenfeste, der kKatechese
und Erziehung (Musık, Sprache und ] anz) konnten sıch auch viele tradıtionelle Formen
und Vorstellungen erhalten. Für dıe Missıonare nıcht immer erkennbar konnten sıch
synkretistische Vorstellungen be1 den Indigenas der aldeamentos ausbılden Miıt der
Umerziehung der indigenen Jugend hatten die Jesuıjuten auf dıe zukünftigen Generationen
SESEIZL! Von ihnen versprachen S1e sıch tiefgreifende und längerfristige Iransformations-

hın eıner christliıch-ıberisierten ındıgenen Gesellschaft
Standen dıe Jugendlichen diesem auch ©)  en, wurden S1e also »TOole Iberer«,

en sS1e dennoch nıemals eine gleichwertige, geschweige denn gleichberechtigte Inte-

105 BOFF, CAhristentum nıl Adunklem Antlıtz. Wege In dıie Zukunft aAUS der ahrung Lateinamerikas, TEel-
burg-Basel-Wien 993, 135

AMPS »Begegnung mıiıt indıanıschen Relıgionen. Wahrnehmung und Beurteilung In der Kolonialzeit«,
In SIEVERNICH Hg.) Conquista und Evangelisation. 500 Jahre rden In Lateinamerika, a a:0 348372
hıer 359
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gration In dıe Kolonlalgesellschaft. Die indıgene Lebensform wurde margıinalisiert.
iıne Integration erfolgte DIS einem gewlissen Grad LLUT über dıe Mestizlerung. Die Ver-
mischung 1e1ß S1€e dann In dıe große Zahl der brasıl1anıschen Landbevölkerung eingehen.

ata für dıe Amerıindios neben der Versklavung und ihrer Zwangsbekehrung
dıie VON den uropäern eingeschleppten Krankheiten. Der »mıikrobiologische Schock« 1e
DaNzZC Völkerschaften zugrunde gehen SO starben Tausende Indigenas nfolge VON Ep1-
demiıien einfachen Erkältungen und »Kınderkrankheiten« WIe Grippe, Uumps, Masern.
Der pathologıische Kollaps beruhte auf dem fehlenden Immunsystem. chätzt dıe Zahl
der Amerındios ZUT eıt der Ankunft Cabrals auf 25 Millionen,  107 en heute L1UT

noch knapp 35().000 Indigenas In Brasılıen. Diıe Mortalıtät den Indigenas auf den
fazendas, engenhos und SCHIEB”LIC In den aldeıas WAarTr sehr hoch Aus Maranhäo berichtet
eın Jesuit 673 »Diejenigen, dıe heute noch hundert klaven besıtzen, werden ın wen1igen
agen nıcht mehr als sechs en Diıe Indıaner, dıe es andere als kräftig sınd,
verzeichnen eine unglaublıch hohe Sterberate. Jede Ikrankung Rur Ofe s1e, und für
jeden kleinen Arger begiınnen S1e Erde oder Salz und sterben «!  08

Zu dem Bevölkerungsrückgang nfolge der Epıdemien und Arbeıiıt traten noch dıe pfer
aus den Kolonialkrıegen DZW den VoN Europäern kanalısıerten Irıbalkrıegen und
durchgeführten kollektiven Strafaktionen (wıe be1 den (Caetes und Tupınamba Mem
de Sa) Nach Vıeira erlagen alleın 1n Amazonasgebiet mehr als ZWEe1 Mıllıonen Indigenas
innerhalb VON 40 ahren den portugliesischen Misshandlungen. ‘”

Für dıe Indigenas stellt sıch der 500-jährige Kontakt mıiıt den Europäern eher negatıv dar
en die Portuglesen 500 Brasıliıen entdeckt, hatten s1e nıemals VOIL, dıe »Brasılianer«
(Amerind10s) WITKIIC entdecken. Miıt vorgefertigten Bıldern und Lebensweisen
degradıierten S1e den Indigena einem esen zweiter Klasse ügte GT sıch nıcht den
Wünschen der Kolonisten oder aber auch de Miıss1onare, wurde ihm se1n Menschseıin
abgesprochen. Brauchte seine Dıenste nıcht mehr, ıhn Nach dem
Massensterben der Indigenas auf den antagen der Kolonisten, holten siıch diese afrıka-
nısche klaven Alleın als Missionierungsobjekt blıiıeben dıe Amerınd1os bedeutsam. Nıe
wurden s1e aber als ubjekte einer gemeinsamen »brasılianıschen« Gesellschaft anerkannt.

107 Vgl HEMMING, Red (rold. the ONquest O Brazılıan Indians, London 487-492:; anderen
Schätzungen kommen: SALZANO, »Ö Novo: Anthropologıa Fisica Hıstor1ıa ndigena«, In Hıstoria dos
Indios Brasıl, IS de ARNEIRO UNHA, SAa0 'aulo 1992, 30; Julıan Steward geht VON einer Bevölke-
rungszahl VO 500.000 Eiınwohnern 1mM brasılı1aniıschen Terrıtorıiıum VOT der Ankunft der Europäer dUus,
STEWARD, » T’he Natıve Populatıon of OU! Ameri1ca«, In andDoo: O OU; American Indians, hg DERS., 5:
Washıngton 949, 655-668:; Wıllıam enevan ıngegen errechnet für denselben Zeıitraum eine indiıgene
Populatıon VOnNn 625 000 Personen, vgl DENEVAN, » I he Aborıigıinal Populatıon of Amazonla«, In Ihe Natıve
Populatıon O} Ämericas In 1492, hg DEBRS:; Madıson 976, 20522285

10X So der TIeE VON Pater Bettendorf 40) Jul]ı O73 beı EITE, Hıstoria da Companhia de Jesus Brasıl,
Bd E 295

109 1e€ AZEVEDO Hg.) Cartas do Tre Antonio Vieira, Bde., Com bra 5-1 hıer E 468
vgl DERS., 0Os Jesultltas Grao-Para. UAS 15S0O€S colonizacdo, Combra D 155-157, 171 196 380;

OXER, TIhe Golden Age O}  Fazlli, 278, der ZWäaT die Zahl VOIN Zwel Mıllıonen zurecht anzwelfelt, aber keinesfalls
die verheerenden Erscheinungen des portuglesischen Kolonıijalısmus beschwichtigt; ZUurTr Bevölkerungszahl auch:
ÖRGEN, 500 re Lateinamerika,
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Summary
When In 500 TO Älvarels discovered Tazı the first enCounter between the

Portuguese and the Amerindıans began quıte riendly. ero Vaz de amınha, ONMNC of the
chroniclers, posıtiıve concerning theCand habıts of the Brazılıan
abor1g1ines. The 1an artered theıir DOWwSsS and agaınst hats, red CaDS and small

of the Portuguese. The first Contact seamed promıising for g00d relatıonshıp in the
future For amınha the only ıng ST1 missıng noTt feel 1ke eing in Paradıse Was that
the Indıans lacked the al In Chrıst But VE optimıstıc he Was CONvınced that by sending

priest they WOUuU be easıly cConverted In the following [WO decades of the 56th CENLUTY
the relatıonsh1ıp continued base of partnership. 00 WeIC exchanged, the Indıans
WEIC willıng work for the whıiıte WwWOo0od traders in for metal products (axes, knıfes
and i1shhooks) and intermarrlages WeTC DIOCCSS of acculturatiıon began both
s1des. Habıts and nutrıtion WeIiIC adopted. Wıth the egıinnıng of the thırtiıes the number of
settlers SICW and W as becoming the maın Tal product The Portuguese settlers
needed IMNa workers for theır plantatiıons and began enslave the natıve populatıon. That
caused the resistance and assaults from the Indıans that SOIIC settlements of the
Portuguese colonıst WEeEIC endangered OT had be g]1ven The European image of the
1an then turned negatıve. Now the natıve people of Tazı WEIC condemned dAS »Cruel
Deasts«, cannıbals and (0)91% human. Thıs VIEW helped alsSO legıtımate the slavery of the
Indıans In the end of the forties the establıshe 11Cc  . colon1al polıcy eneral
SOVEINOT W as Dul In charge of the colony. Hıs task W as SCCUIC the Portuguese interest
(especlally agalinst the French traders) and Iımprove the dısturbed relatıonship between
the colonıst and the Amerindians. The Portuguese kıng Joä0 111 rdered also the
chrıistianiızation and pacıfiıcation of the Indıans esults WeEeTITC sent Tazı CONVertTt and
»C1V1l1Se« the natıves. Ihe first M1SS1IONS WeEeTiTC erected In ne1ghbourhood the Portuguese
settlers, but after bad experlences the brothers of the Soclety of Jesus preferred longer
distance fIrom the colonıst protect the 1an CONVerts from theıir bad influence. TIhe
esults had M1SS10Nary CONCEDL 16 almed al total transformation of the natıve
Ssoclety. The rejection of INall aSDECLIS of the ind1genous culture (especlally theır relıg10n)
and soc1al habıts (polygamy) made 1t dıfficult for INall natıves aCCepL the adaptatiıon
the Kuropean WaYy of 1fe SO the Missionarıes cConcentrated educatıng the natıve you
Wıth the Juvenıile natıves they had LNOIC He and COU hope ul up 11C  S catholıc
1an SOCI1ety 1C COU. be fully integrated nto the colon1al cCommunıity. But EKuropean
diseases, slavery, the increasıng number of intertrıibal and colonıal Wars cCaused the ea
of miıllıons. T0OomMm the estimated 21 miıllıon Amerıindians al the time of Cabrals arrıval,
Nowadays only 350.000 aTrec eft The Portuguese discovered TAazı for the EKuropeans but
they consiıdered really discover 1ts natıve inhabitants. Ihe Indıans always WeTeC
be used 0)8 changed the meriıts Of the Europeans. eiIr land W as invaded, theır famılies
enslaved OT »C1vilised« and christianısed. Never WeTe they accepted d full equa members
of the Brazılıan soclety.
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